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Internationaler Congreß der Flachs ⸗Intereſſenten auf der 
Wiener Weltausſtellung. 
Vortrag von C. Sonntag. 
Gehalten am 23. Auguſt im Palais der Jury, betreffend die all: 
gemeine Errichtung von Flachsbau⸗ und Flachsbereitungs⸗ Schulen 
nach belgiſchem Courtraiſyſteme. 8 


Meine Herren! 

Als ich vor 3 Jahren den erſten Congreß deutſcher und öſter⸗ 
reichiſcher Flachszüchter in Schleſien zuſammenberief und das Ver⸗ 
gnügen hatte, in dem beſcheldenen Orte Namslau unter Anderen 
auch diejenigen öͤſterreichiſchen Flachszüchter kennen zu lernen, denen 
beute von Rechtswegen der erſte Preis für ihre Flachserzeugniſſe zu⸗ 
erkannt iſt: damals dachte ich noch nicht daran, daß einige Jahre 
ſpäter mir die Ehre zu Theil werden könnte, einem gleichen Con⸗ 
greſſe auf der Weltausſiellung in Wien beiwohnen zu koͤnnen. Was 
dort in kleinen Umriſſen angeſtrebt, das finden wir hier auf inter⸗ 
nationale Bereiche ausgedebnt. ; 

Wir Alle find hier erſchienen, um unſere Anſichten darüber aus⸗ 
zutauſchen, auf welche Weiſe das Productions-Gebiet des Flachſes 
mlt demjenigen der Conſumtion in harmoniſchen Einklang zu bringen 
iſt. Es iſt dies nicht etwa dahin zu deuten, daß der Flachszüchter 
geneigt gemacht werden ſollte, ſeine Producte billig an den Con⸗ 
ſumenten abzugeben, ſondern es handelt ſich bei unſerer Frage 
darum, den Flachs mit Nutzen zu erzeugen, um ihn den Anforderun⸗ 
gen der Maſchinenſpinnerei entſprechend für den Welthandel markt⸗ 
fähig herzuſtellen. — In ſolchem Falle wird die jeden vortheilhaften 
Handel bedingende Concurrenz der Nachfrage und dem Angebot dreiſt 
überlafjen bleiben können. — Den Flachs aber mit Nutzen zu er⸗ 
zeugen, das Uebergangs⸗Stadium zu überwinden, in welchem ſich 
faſt allgemein die Flachsproducenten mit ihrer altgewohnten Haus⸗ 
induſtrie der mechaniſchen Spinnerei und Weberei gegenüber befinden: 
darin liegt der nervus rerum unſerer Zeit, darin liegt die 
unſerer ländlichen Arbeitsfrage, und darin liegt die Zukunft der 
Flachsmaſchinenſpinnerei der Welt. 

Der Flachsbau an ſich hat für die geſammte Landwirthſchaft 
eine größere Bedeutung, als man gemeinhin anzunehmen geneigt iſt. 
Zwar führt er einige Beſchwerlichkeiten mit ſich, die aber in anderer 
Beziehung doppelt, ja drei- und vierfach aufgewogen werden und 
es bedarf nur der richtigen Anweiſung und der wirklichen Geltend⸗ 
machung feiner beſonderen Vorzüge. um ſelbſt die Widerſacher der 
Flachszucht, — diejenigen Herren Landwirthe, welche ſich eine Ehre 
daraus machen, das geprieſene Gewächs gar nicht zu kennen — zu 
Verehrern desſelben heran zu ziehen. 

In meiner Stellung als Vorſitzender der deutſchen Geſellſchaft 
zur Hebung des Flachsbaues habe ich im Laufe nun dreier Jahre 
vielfach Gelegenheit gehabt, dieſen erfreulichen Umſchwung in den ver⸗ 
ſchiedenſen Bereichen beobachten zu können. Mit einer gewiſſen 
Aengftlichteit wagt man ſich anfänglich an unfere Lehren heran, hat 
man aber dann die unerwarteten Erfolge vor ſich, fo koſſet es oft 
ſchon Anſtrengung genug, um die bezüglichen Landwirthe von einer 
beabſichtigten Ueberſtürzung zurückzuhalten! — Denn, meine Herren, 
man kann auch des Guten zu viel thun und aller künſtlich erzeugter 
Flachsbau, der ſich nicht in harmoniſchem Einklange mit der ganzen 
Bewirthſchaſtung des Gutes befindet, iſt eine Treibhauspflanze, die 
der erſte Frühlingsreif zerknickt und womit weder der Induſtrie noch 
der Landwirthaft etwas gedient iſt. 

Daß es aber ſehr wohl moglich iſt, nach rationellen Grund: 


ſäzen einen vermehrten Anbau des Flachſes hervorzurufen, mag 


Ihnen das Factum beweifen, daß meine Geſellſchaft in dieſem Jahre 
den Anbau von 3000 Morgen provoeirte, welche Fläche ſich im 
nächſten Jahre leicht auf 10,000 Morgen ausdehnen dürfte und die 
bei Annahme eines Ertrags von 3 Centner Reinflachs pro Morgen 
ein Quantum von 30,000 tr. Verkaufswaare repräſentirt. 
Nachden ſomit die Verſuche als gelungen zu betrachten find, 
bei der intelligenten Landbevdlkerung einen wirklich rationellen Flachs 
bau mit belgischer Erntegewinnung bervorzurufen, fügen wir das 
Ganze in geregeltere Formen ein, indem wir eine allgemeine Er⸗ 
richtung von Flachsbau⸗ und Flachsbereitungs ⸗ Schulen anſtreben, 
wie die bereits in Ihren Händen befindlichen Proſpecte und Statuten 
darüber das Näbere beſagen. Dieſe Schulen beſchränken ſich nicht, 
wie fie erſehen werden, auf die Informationen derjenigen Vereins⸗ 
mitglieder, welche den beſſeren Anbau bereits in die Hand genommen 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Edu ard Trewendt in Breslau. 


haben, ſondern fie ſollen ihren wohlthuenden Einfluß fucceffive auf 
den ganzen Bereich ausdehnen und werden auch denjenigen Kreis 
unſerer ländlichen Bevölkerung berühren, welcher ſich heute noch das 
beklagenswerthe Gewerbe daraus macht — gegenüber aller Dampf⸗ 
kraft — den Flachs mit der Hand zu ſpinnen und das Geſpinnſt 
für eigenen Bedarf zu verweben. A 

Nicht gar zu lange, und ſelbſt der kleinſte Flachszüchter wird 
ſeine winterliche Hauptbeſchäftigung nicht mehr im Verſpinnen, ſon⸗ 
dern im Schwingen des Flachſes, d. h. in der Vorbereitung des⸗ 
ſelben für die Maſchinenſpinnerei ſuchen! Und wenn es dahin ge⸗ 
kommen, wenn wir durch eine ſolche Umformung der Hausinduſtrie 
der Producenten vom größten bis zum kleinſten conſumptionsfähig 
gemacht haben, meine Herren, dann erſt tritt jene neue Aera für 
Landwirthſchaft und beſonders auch für unſere Leinen⸗Induſtrie ein, 
welche man gern heraufbeſchwören mochte durch Blendwerke und 
falſche Vorſpiegelungen, auch wohl gar durch Geſetzgebung und be⸗ 
ſondere Verordnungen. Fort mit ihnen in die Rumpelkammer der 
doctrinairen Gelehrſamkeiten! — Gehen Sie hin nach Belgien mit 
feiner dichten Bevölkerung von faſt 9000 Seelen auf die Quadrat⸗ 
meile, der Flachs ernährt ſie alle in der Zeit, wo das Erdreich ſeine 
unmittelbare Spende von Erwerb verſchließt und mit der Zunahme 
der Bevölkerung ſteigert ſich der Anbau. — Gehen Sie hin nach 
Irland und ſehen Sie das geprieſene Elend, in welches man durch 
die mechaniſche Bereitung die ganze iriſche Flachscultur gebracht hat, 
bei zunehmender Auswanderung vermindert ſie ſich von Jahr zu 
Jahr. — Sehen Sie ſich in denjenigen Bereichen des Continents 
um, in welchen trotz aller Mißerfolge abermals Flachsbereitungs⸗ 
Anflalten entſtanden find — in Weſtphalen, Oſt⸗ und Weſſpreußen: 
das Todtenhaus der Flachszucht glotzt aus ihnen hervor. Weshalb? 
— Die angeborene Pietät geht dem Flachszüchter durch die mecha⸗ 
niſche Bereitung verloren; die Unicität feiner winterlichen Beſchäf⸗ 
tigung iſt ihm geraubt; die innegehabte Verehrung entſchwindet ihm 
für das Gewächs, ſobald er es unwürdigen Händen anvertraut ſieht, 


die „Ein Geſchäft machen wollen,“ aber nichts verſtehen von den 


großen Aufgaben, welche in der beſcheidenen Flachspflanze für das 
Wohl der geſammten ländlichen Bevölkerung ſchlummern! 

Die vielgeliebte Kaiſerin Maria Thereſia nannte Schleſien die 
Perle in ihrer Krone, weil es Millionen von Menſchen in der Flachs⸗ 
pflanze eine lohnende häusliche Beſchäftigung gab. Dieſe altgewohnte 
lohnende häusliche Beſchäftigung wurde ihm bei Einführung der 
mechaniſchen Spinnerei und Weberei geraubt — und Hunger und 
Typhus verbreiteten ſich über die ſonſt ſo blühende Provinz. Der 
Wahn, dieſem Elende durch Errichtung mechaniſcher Flachsbereitungs⸗ 
Anſtalten ein Ende zu machen, hat hier wie in Irland den immer 
größeren Verfall der Flachszucht herbeigeführt. 

Wenn man aber Angeſichts ſolcher Thatſachen ſich dennoch abmüßigt, 
jener Richtung irgend welche Erfolge beimeſſen zu wollen, fo mag 
dies vielleicht in der Courtoiſie feine Entſchuldigung finden, welche 
man hochachtbaren Perſonen ſchuldig zu ſein glaubt, denen es aller⸗ 
dings zu verdanken war, das Intereſſe ſelbſt fürftliher Häupter für 
die Flachsfrage rege gemacht zu haben. 
der Löſung dieſer Frage unter dem Deckmantel der höͤchſten Pro⸗ 
tectionen der gemeinſte Humbug betrieben, und da wir hier einmal 
verſammelt ſind, nicht etwa um uns gegenſeitig Complimente zu 
machen, ſondern der Menſchheit die Augen zu öfinen, damit Klar: 
beit an die Stelle der Finſterniß trete, ſo habe ich es für meine 
Schuldigkeit gehalten, auch hier der Wahrheit die Ehre zu geben. 

(Es folgt hier ein ſo ſtarkes Lob für Alfred Rüfin, daß wir es 
vorziehen, um ſeine Beſcheidenheit nicht zu verletzen, dieſen Satz hier 
auszulaſſen. D. R.) 

Wo unlautere Nebentendenzen in das Gebiet der Flachsfrage ſich 
einmiſchen; wo die Eitelkeit eines hohen Beamtendünkels ſich wähnt, 
vom grünen Tiſche aus der Flachsfrage ihre Geſetze aufoctroiren zu 
konnen; wo Perfönlichteiten ſich an die Spitze der Bewegung hin⸗ 
drängen, die wobl die Fahigkeit befigen mögen mit despotiſcher Ge⸗ 
walt eine große Anzahl Fabrikarbeiter unter der Zuchtruthe zu halten, 
aber kein Herz haben für den darbenden Familienvater, keinen Ein⸗ 
blick in die natürlichen Beziehungen der Flachszucht zur wirthſchaft⸗ 
lichen Frage der Landesbevölkerung, meine Herren, da find und 
bleiben alle Beſtrebungen um die Förderung der Flachszucht frucht⸗ 
los, Seifenblaſen gleich, die in hellem Farbenspiel wohl einen Mo⸗ 


ment das Auge täuſchen, aber nur zu bald in ihr vages Nichts! 


zurückſinken. Rn: 

Der intelligente Landwirth if, wie ich Ihnen gezeigt habe, nicht 
fo ſchwer für den Flachsbau zu gewinnen, ſobald fachlich geleitete 
Inſtitutionen ihn den reellen Nutzen deſſelben erkennen lernen. Was 
aber die auf den beſtehenden Flachsbau fundirte Hausinduſtrie an⸗ 
betrifft, jo mögen fie deren Bedeutung aus dem Umſtande erkennen, 
daß dieſelbe noch in heutiger Zeit ein größeres Quantum der in- 
ländiſchen Flachserzeugniſſe confumirt, als jene 700,000 Maſchinen⸗ 
ſpindeln, welche in Oeſterreich und Deutſchland ungefähr vorhan⸗ 
den ſind. 

Jeder Unbefangene, in die Sache weniger Eingeweihte, wird 
dies kaum für moglich halten, da durch die Maſchinenſpinnerei die 
Handſpinnerei factiſch zur Unmöglichkeit geworden iſt. Wenn dem 
aber nun dennoch ſo iſt: liegt in dieſem Todeskampfe nicht eine 
Beſchaͤmung für alle Staaten, in welchen die Flachszucht heimiſch it? 
Eine Beſchämung für die Induſtrie ſelbſt, die bei aller ihrer Groß⸗ 
artigfeit zu ihrer eigenen großen Schädigung es nicht mal verſtanden 


In Wirklichkeit aber iſt mit‘ 


bat, ſich den inländiſchen Markt vortheilhafter zu erſchließen? Aber 
auch: muß es nicht in das Herz eines jeden Patrioten ſchneiden, 


die ärmſte Bevölkerung unſerer Staaten einen ſolchen unglüdfeligen 


Kampf kämpfen zu ſehen, gegen das Capital und gegen die Dampf⸗ 
kraft? Zu ſehen, wie ſie dieſen Kampf ſchon Jahre lang gekämpft, 
in ihrer Unſchuld ihn unaufboͤrlich fortſetzt bis — der Geduldsfaden 
zerriſſen — dem ehrenwerthen Theile diefer Bevölkerung kein anderer 
Ausweg übrig bleibt, als den Wanderſtab in die Hand zu nehmen, 
um in der neuen Welt ein beſſeres Schicksal zu erfireben? — Land: 
wirthſchaft und Induſtrie, beide haben gleich unter dem Drucke dieſer 
Auswanderung zu leiden. Bis auf den heutigen Tag aber erkannte 
Niemand ihren wahren Urſprung, oder wollte ihn nicht kennen und 
hätte nicht die verehrliche General⸗Direction der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung die Weisheit gehabt, unſern gegenwärtigen Congreß ins Leben zu 
rufen, vielleicht wäre man auch jetzt noch in Ungewißheit darüber geblie⸗ 
ben, wenigſtens würde mir kaum wie hier eine ſo günſtige Gelegenheit 
zu Gebote geſtanden haben, unſeren Regierungen, Volksvertretern 
und Volkswirthen, der Journaliſtik, den landwirthſchaftlichen Vereinen 

und der geſammten Induſtrie vor aller Welt es offen zuzurufen: 
„Der ſchändlichſte Verrath des Vaterlandes ruht auf Euren 
Schultern, wenn Ihr, wie bisher, die hohe Bedeutung unſerer 
Flachszucht verleugnet; wenn Ihr fortfahrt, ein eitel Spiel zu 
treiben mit den heiligſten Intereſſen des Gemeingutes des 
Volks; wenn Ihr Eure Herzen verſchließt dem unſagbaren 
Elende, in welches Millionen ehrlicher Mitmenſchen gebracht 
ſind durch den ungleichen Kampf der Indolenz und Armuth 
ar das allgewaltige Capital und die Intelligenz unſerer 

[4 ja 

Hier wie dort bieten unfere Flachsbau⸗ und Flachsbereitungs⸗ 
a Abhilfe; ich empfehle Ihnen dieſelben der beſonderen Be⸗ 
achtung. 


Zur Fleiſchmehlfabrication. 

Ein Beſuch in der Dampf⸗Kunſt⸗Dünger⸗Fabrik zu Leipzig.“ 

Seitdem die chemiſche Forſchung feſtgeſtellt hat, daß das Wachs⸗ 
thum der Pflanzen abhängig iſt von dem Vorhandenſein einer 
Reihe gewiſſer Nährſtoſſe im Boden, und ſeitdem der Landwirth weiß, 
daß beſondere Gaben dieſer Stoffe, vornehmlich von Stickſtoff und 
Phogphorſäure, in zweckentſprechender Form dem Boden einverleibt, 
die Erträge der Culturpflanzen weſentlich erhöhen, iſt die Induſtrie 
bemüht, die Quellen dieſer Gaben aller Orten wie in allen Na⸗ 
turreichen zu erſchließen und dieſelben auf chemiſchem wie phyſtkaliſchem 
Wege in eine für die Aufnahme der Pflanzen geeignete Form zu 
bringen. 

Ein ganzer Knochen in den Boden gelegt, verbleibt lange Jahre 
darin in ſeiner urſprünglichen Form, obne befruchtend auf das um⸗ 
gebende Erdreich zu wirken; daſſelbe Stück Knochen, in feines Mehl 
verwandelt, verſchwindet jedoch ſchon nach kurzer Zeit aus dem Boden, 
um, zu Pflanzenorganen geftaltet, in den lebendigen Kreislauf des 
Stoffes zu treten. 

Die Form beſtimmt alſo den landwirthſchaftlichen Werth der 
Pflanzennährſtoſſe, und Nachdenken ſowie jahrelanges Mühen ſind 
oft erforderlich, um hier die geeignetften Werthe zu ſchaffen. 

Es war mir Gelegenheit gegeben, in letzter Zeit den Einblick in 
eine Fabrication zu gewinnen, welcher es u. A. mit großer Meiſter⸗ 
ſchaft gelingt, aus rohem, widerſpenſtigem Stoff ein landwirthſchaft⸗ 
lich werthvolles Düngerpräparat darzustellen, welches die glückliche 
Mitte zwiſchen Knochenmehl und Guano hält und wie dieſes berufen 
iſt, für die Pflanzencultur allgemeine Aufnahme und Verwendung 
zu finden. 

Das Präparat bezeichnet der Fabrikant als Leipziger Fleiſch⸗ 
mehl. Die Fabrik deſſelben liegt ca. J Stunden von Leipzig in 
Eutritſch, mitten in Ländereien, welche durch den Stand ihrer Früchte 
ſchon vor dem Eintritt ins Etabliſſement den hohen Werth des darin 
gefertigten Düngeſtoffes bekunden. Der Rundgang durch die Fabrik 
zeigt in jeder Abtheilung zweckmäßige Anlage ſowie rationellen und 
ſoliden Betrieb. g 

Die zerſtückten Thiere, Fleiſch, Knochen, Horn wandern in Daͤmpfe 
und werden hier vom Fett, von einem Theil des Leims und über⸗ 
haupt vom flüſſig werdenden Extract befreit, welches letztere unter 
em engliſchen Namen „Bonesize“ einen ſehr geſuchten Artikel für 
Baumwollenwebereien und Tuchfabriken abgiebt. 

Eine weitere Reihe von Darren, zweckmäßig eingerichteter Stampf⸗ 
Mehlwerke und Kollergänge verarbeiten darauf, unterſtützt durch ver⸗ 
ſchiedene chemiſche Prozeſſe, den durch das Dämpfen ſeiner Zähigkeit 
beraubten Rohſtoff in ſolch vollkommener Art, daß Fleiſch⸗ und Horn⸗ 
maſſen ſich ſchon durch den Druck der Hand in eine pulverige Maſſe 
zerkleinern laſſen. 


Dieſe gelungene Methode der mechaniſchen und chemiſchen Ver⸗ 


arbeitung, ſowie die unausgeſetzte chemiſche Controle der hierbei ge⸗ 


wonnenen Maſſen, machen es moͤglich, daß die genannten Beſtand⸗ 
theile des Thierkoͤrpers endlich in ein braungelbes, feines, leicht aus⸗ 
ſtreubares, im Gehalt ſtets gleichmäßiges Düngepräparat verwandelt 
werden konnen. 

Bonesize alſo für die bezeichneten Industrien, — Knochenſchrot 
in allen Nummern für die Zuckerfabriken, — Knochenmehl und 


) Ale geehrten Redactionen landwirthſchaftlicher Blätter werden erſucht, 
dieſen gewiß ſehr intereſſanten Artikel weiter zu verbreiten. D. R. 
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Fleiſchmehl, erſteres mit garantirtem Gehalt von Stickſtoff mit 3 ½ 
und Phosphorſäure 21%, letzteres mit Garantie von Stickſtoff 7 
und Phosphorſäure 8—10 , als Werthe für die Landwirthſchaft 
find ſonach die Endreſultate der Fabrication, deren Beſichtigung ſo⸗ 
wohl das regſte Intereſſe gewährt, als auch Zeugniß ablegt von dem 
redlichen, gewiſſenhaften Streben des Beſitzers, ſeiner Aufgabe, den 
Anſprüchen der Zeit gemäß, gerecht zu werden. Ein Streben, dem 
die Aufmerkſamkeit des landwirthſchaftlichen Publikums zuzuwenden 
Zweck des vorliegend gezeichneten Bildes iſt. 
Breslau. 


Quarzſand, ohne Grasbau wenigſtens in der erſten Zeit eine außer: 
ordentlich geringe Abforptionsfähigkeit zeigen würde, und daß auch 
Einſtauungen nicht zum Ziele führen dürften, konnten die Herren 
von der Commiſſion faſt vorausſehen. Man ſcheint ſich anfangs 
damit getröftet zu haben, daß das Canalwaſſer in's Unendliche ver: 
ſank und nicht zum ae kam. Grit ſpäter ſchöpfte man den 
Verdacht, daß daſſelbe das Grundwaſſer verunreinigen könnte, und 
die bierauf angeſtellten Unterſuchungen haben dies auf's evidenteſte 
erwieſen. Man denke ſich eine Maſſe von durchſchnittlich 15000 
Cubikfuß pro Tag = 5,475,000 Cubikfuß pro Jahr auf eine 
Fläche von 4 Morgen = 113,680 Qu.⸗Fuß vertheilt, fo ergiebt 
dies eine Jahreshoͤhe von 40 Fuß; eine Waſſerſäule von 40 Fuß 
Höhe hat die Aufgabe, auf dieſem Terrain zu verſinken und ihre 
Sinkſtoffe an den Sand abzugeben. Nun hat allerdings die ſtarke 
Verunreinigung des Grundwaſſers mit der Zeit in demſelben Grade 
abgenommen, in welchem die Poren des Sandbodens verſchlämmt 
wurden. Von einer landwirthſchaftlichen Nutzung des im Winter 
zur Verwendung auf unberaſtem Sande von 24 Fuß Tiefe kom⸗ 
menden Canalwaſſers ſcheint indeſſen doch keine Rede zu ſein, und 
alle Vorſchläge, im Winter eine Fällung der Sink⸗ und Stinkſtoffe 
durch Chemikalien oder Thonſulphate vorzunehmen, halte ich für zu 
wenig durchgearbeitet, als daß ſie bereits praktiſchen Werth für die 
Landwirthſchaft hätten. Alle Berechnungen in Bezug auf die zur 
Reinigung der Berliner Canalwaſſer nothwendige Fläche ſchweben 
nach meiner Anſicht unter dieſen beſondern Verhältniſſen in der Luft. 
Denn während Mr. Hope, der bedeutendſte Canaliſationsverſtändige, 
40 Morgen Rieſelgebiet für 1000 Köpfe der ſtädtiſchen Beooͤlkerung 
als nothwendig erachtet, (das iſt für Berlin 32000 Morgen oder 
1½ Q.⸗M.) ſagte mir Herr Ingenieur Kramer, daß in dem vorigen 
trockenen Jahre zu beſonders trockenen Zeiten kaum das Canal⸗ 
waſſer jener 7000 Bewohner der Koͤniggrätzer Straße zur dauern: 
den Rieſelung der 4 Morgen Grasland hingereicht habe. Man 
wird abwarten müſſen, wie ſich das Letztere in ſpäteren Jahren ver⸗ 
halt, ehe man daraus Folgerungen zieht. Wie ich höre, rechnet 
man bei der Anlage der Berliner Canaliſation auf einen Zufluß 
von 8 Cubikfuß pro Kopf und Tag (incl. 4 Cubikfuß Regenwaſſer), 
alſo auch ppr. 7 Millionen Cubikfuß täglich, 2555 Millionen Cubik⸗ 
fuß jährlich. 

Nach meinen eigenen Anſchauungen und nach den Mittheilungen 
des. Virchow'ſchen Berichts, ſowie der öffentlichen Preſſe komme ich 
nun zu folgender Ueberzeugung. 

1. Der Sand bei Berlin abſorbirt namentlich in der erſten Zeit 
der Rieſelung ungemein wenig Dungſtoffe des Rieſelwaſſers. 

2. Daſſelbe fließt wenig gereinigt nach unten ab und verunreinigt 
in der erſten Zeit ſehr erheblich das Grundwaſſer. 

3. Dieſer Zuſtand ändert ſich erſt, wenn der Sandboden mit 
den Sinkſtoffen bereits geſchwängert iſt; 

4. Nur die dichte Wurzelnarbe eines gut ſtehenden Grasfeldes 
vermag auf dieſem Sande die Dungſtoffe des Canalwaſſers zum 
Theil zu conſumiren, während dieſe bei Furchenrieſelung (Gemüſe) 
in den Untergrund mit verſinken. 

5. Die Rieſelung der Grasländereien im Winter iſt unmöglich, 
die Rieſelung der Brachäcker für die Reinigung des Waſſers faſt er⸗ 
folglos, die Anlagen von Staubaſſins zwecklos. 

6. Die Aus dünſtung der Rieſelfelder wird für die Umgegend ſehr 
unangenehm fein, ſobald die Filtration wegen Weberfättigung des 
Bodens langſamer vor ſich gehen wird. 

7. Die in der Tiefe des Sandbodens ſich 
find landwirthſchaftlich verloren. 

8. Obne Einführung eines chemiſchen Desinfections- und Ge: 
dimentirungsverfahrens, wie Profeſſor Virchow es in ſeinem Bericht 
über die Reinigung und Entwäſſerung Berlins (Berlin 1873 bei 
Auguſt Hirſchwald) p. 126 vorſchlägt, dürfte unter dieſen Umſtänden 
ein jo tiefer humusfreier Alluvialfand ſich zur Rieſelung nicht eignen. 
Mindeſtens wären noch viele Erfahrungen auf den Rieſelfeldern zu 
machen, ehe man zu einer entgegengeſetzten Meinung gelangen könnte. 


Dr. Franz Hulwa. 


Landwirthſchaftliche Skizzen von O. Hausburg. 
Die Rieſel-Verſuchsfelder in Berlin. 

Dieſelben ſtehen unter einer Commiſſion, zu der u. A. auch die 
Herren Rittergutsbeſitzer Kiepert und Roder, Herr Director Dr. 
Dünkelberg aus Poppelsdorf gehören. Auf dem Tempelhofer 
Unterfeld, weſtlich vom Kreuzberge, in der Nähe des Anhaliſchen 
Bahnhofs hat die Berliner Stadtoerwaltung vom Militärfiscus im 
Frühjahr 1870 ein Terrain von 18 Morgen Sandland zum Preiſe 
von 20 Thlr. pro Morg. gepachtet, von denen 1872 nur 4 Morgen 
mit dem Canalwaſſer berieſelt wurden, welches von einem in der 
Nähe des Schifffahrtscanals belegenen Häuſer⸗Complex (140 Häuſer 
der Königgrätzer Straße mit gegen 7000 Einwohnern und gegen 
600 Cloſets) gewonnen wird. Dieſes Canalwaſſer floß aus dem 
Straßencanal, reſp. einem ältern Canalſyſtem dieſer Häuſermaſſe in 
der Nähe des Halle'ſchen Thors früher in den Scifffahrtscanal und 
verſumpfte dieſen mehr und mehr; Zuſtände, wie wir fie auch in 
andern Reſidenzen, ſelbſt in den ſonſt ſaubern Städten Hollands 
finden. Das in Rede ſtehende Canalwaſſer kann in feiner Zu⸗ 
ſammenſetzung freilich nicht entfernt einen Vergleich mit demjenigen 
eines regelrecht angelegten Canalſyſtems, am allerwenigſten mit dem⸗ 
jenigen Londons aushalten, da die Röhren dieſes Canalſyſtems 
meiſtens die Oberkante der Abtrittsgruben verbinden und ſomit 
nur das überlaufende, abgeſtandene, durch Gährung ſeines Stick⸗ 
ſtoffgehalts beraubte, und an Sinkſtoffen arme Canalwaſſer führen, 
während die Senkgruben hin und wieder durch Abfuhr geleert werden 
müſſen. Eine dreipferdige Locomobile drückt das graue Waſſer aus 
den hergeſtellten Sammelbaſſins in einem unter dem Schifffahrts⸗ 
canal durchgehenden 6 Zoll weiten und 6600 Fuß langen Rohre 
nach dem Rieſelfelde hin, wo es in einer Menge von 12 bis 
17000 Cubikfuß pro Tag, alſo 4500 Cubikfuß pro Morgen zu 
Tage tritt und zur Rieſelung — zur Zeit meiner Anweſenheit auf 
dem Felde, (d. i. im October v. J.) nur zu Gras — verwendet 
wird. Der ungemein tiefe Sand iſt nicht drainirt; das Waſſer ver⸗ 
ſchwindet anſcheinend im Sandboden, wie auf dem Dünenterrain 
der Cloakenwaſſer⸗Rieſelfelder bei Danzig, um wahrſcheinlich in 
größerer Entfernung auf einer feſteren Unterſchicht ſich fortbewegend, 
(wie ebenfalls bei Danzig), an anderen Orten der Nachbarſchaft 
oder im Grundwaſſer wieder zum Vorſchein zu kommen. Dem 
mich freundlich begleitenden Ingenieur Herrn Kramer verdanke ich 
folgende Angaben: Zunächſt ſei die Erfahrung gemacht worden, daß 
man die Grasfelder im Winter ohne Schaden für die Pflanzen 
nicht rieſeln dürfe, da das Gras unter der obern fußdicken Gis- 
ſchicht erſticke, oder mindeſtens ein Ausſehen erhalte, als ob es wurm⸗ 
fraßig geworden wäre, man rieſele deshalb im Winter nur Brach⸗ 
land, oder ſtaue die Spülwaſſer in Eindämmungen ein (die ich 
noch vorfand); ſodann glaube man beobachtet zu haben, daß das 
Canalwaſſer auf dieſem oberen Alluvial⸗Sandboden nur durch Grad: 
anbau, nicht aber durch Gemüſecultur einigermaßen gereinigt werde, 
da man bei der Letzteren, wie auch zu Erdbeeren, die Furchen⸗ 
rieſelung anwende. Man baue jetzt 2 Jahre hinter einander Gras 
(Miſchung von 8 Grasarten) und laſſe den Acker das 3. Jahr 
umgebrochen liegen. Das gewonnene Gras werde etwa 6 Mal im 
Jahre gemäht, und zu einem Preiſe von 5 Sgr. pro Ctr. (früher 
fogar 77, Sgr.) grün verkauft, nach der Verſicherung der Käufer 
von den Thieren auch gern genommen. 

Die Ernte von den 4 Morgen hat nach Virchow im Jahre 1872: 
1406 Ctr. Gras und 11 Ctr. Heu, (die Einnahme 253 Thlr.) 
betragen. 

Die oben erwähnten Staubaſſins, durch aufgeworfene Wälle ge- 
bildet, hatten im Winter 1871/72 bald den Dienſt verſagt, weil 
ſich auf der Sohle eine Schlickſchicht von ſolcher Undurchdringlichkeit 
bildete, daß von einem perpetuirlichen und genügenden Durchſickern 
des Canalwaſſers bebufs Filtration wenig die Rede war. So wird 
denn auch Prof. Alex. Müller, der Chemiker der ſtädtiſchen Com- 
miſſion an Stelle ſeines Vorſchlages, das Canalwaſſer im Winter 


ablagernden Dungſloffe 


Berieſelungs⸗Anlagen. 

Von bekannter Hand geht uns folgender Artikel zu: 

Die Berieſelungs -Anlagen auf dem Terrain des adeligen 
Gutes Haltauf, 1½ Meile von Trebnitz, find nunmehr größten: 
theils zu Ende geführt, und erregen das höͤchſte Intereſſe nicht blos 
des Landwirths, ſondern auch des Laien. 2 b 

Schon ein früherer Beſitzer von Haltauf hatte durch landes— 
polizeiliches Reſolut vom Jahre 1863 das Recht erlangt, das von 
dem Katzengebirge herkommende Waſſer, deſſen Lauf durch das Guts⸗ 
nicht zur Berieſelung von Gras zu verwenden, ſondern es Behufs Jarenl von Haltauf geht, zum Zwecke der Berieſelung zu benutzen, von 
Filtrirung anzuſtauen, andere Mittel gegen die Verunreinigung des ſdieſem Rechte jedoch einen ſehr geringen Gebrauch gemacht. Erſt 
Grundwaſſers durch das ungereinigt den Untergrund erreichende Canal⸗ dem jetzigen Beſitzer des Gutes, welcher mit Rückſicht auf die ſo ge⸗ 
waſſer vorſchlagen müſſen. Denn daß ein Sand, wie der Berliner! ſchaffene Rechtslage des Gutes im Jahre 1867 zu einem nach all⸗ 


von Letzterem im Durchſchnitt ı 
der ſümmtlche HH 


gemeinen Anſchauungen für zu hoch gehaltenen Kaufpreiſe erwarb, 
war es vorbehalten, die Sache nach einem gut durchdachten Plan 
in weiteren Angriff zu rahmen. Weſentliche Factoren kamen ihm 
hierbei zu Hilfe. 

Einmal war es die von ihm als einem tüchtigen Chemiker 
nach vorheriger Analyſe entdeckte Eigenſchaft des Waſſers, — nämlich 
ſalpeterhaltiges Waſſer aus dem Katzengebirge und den Nebenzuflüſſen, 
ſowie aus den im Gutsgreal befindlichen Quellen, und aufgelöfter 
Gyps in dem Mühlteichwaſſer — und dann feine Befähigung als 
Nivelleur, welche den Plan in ihm reiften, ein Berieſelungs- und 
Entwäſſerungsſyſtem in großartigem Maßſtabe anzulegen. 

Nach 6jährigem ununterbrochenen Schaffen iſt es ihm nun gelungen, 
von ſeinem Gutsareal von 1003 M. nach Ausrodung größerer 
Waldparzellen, nach deren Planirung und nach Herſtellung eines 
außerordentlich geſchickten Nivellements nicht nur eine Wieſenfläche 
von 531 M. zu ſchaffen, ſondeen auch noch etwa 300 M. Ackerland in 
das Berieſelungsbereich zu ziehen, ſo daß jetzt eine Geſammtfläche 
von circa 880 M. der Berieſelung nach Bedürfniß unter: 
worfen werden kann. Die einzelnen Flächen, welche durch Canäle 
abgegrenzt find, variiren je nach dem Nivellement in Größen von 
1 bis 30 M. Dies war nöthig, weil das Waſſergefälle theilweiſe 
bis auf ½ Zoll auf die Qu.⸗Ruthe herabſinkt. 

Man denke ſich nun inmitten einer fo großen Geſammtfläche fo 
kleine, in verſchiedenen Richtungen liegende Parzellen unter Waſſer 
geſetzt und man wird ſtaunen über die Zweckmäßigkeit der Anlage. 


Allerdings hat in dem an ſich ſchon ziemlich humoſen Boden 
durch ſtarke Düngung, welche übrigens nur bei einem großen Vieh⸗ 
ſtande zu ermoglichen war, eine noch höhere Ertragsfähigkeit ge: 
ſchaffen werden müſſen. Eine ſtarke Beſamung mit verſchiedenen 
Kleeſorten und Gräſern im Verein mit der Fruchtbarkeit des Waſſers 
hat dazu in wenigen Jahren eine ſtarke Bodennarbe erzeugt, welche 
mit jedem Jahre an Machtfülle zunimmt, auf eirca 700 M. jedoch 
ſchon jetzt einen ſchwarzen Boden zeigt. 

Das Waſſer wird ſo geleitet, daß das ſalpeterhaltige Waſſer vor 
der Berieſelung ſich mit dem aufgelöſten Gypswaſſer vereinigt, und 
wird dadurch ſeit Mai d. J. ein ganz unglaubliches Wachsthum und 
Körnerertrag erzielt. 

Dieſe Reſultate ſind durch die geſchickte und zeitgemäße Be⸗ 
nutzung der Berieſelung erreicht. 

An Waſſer iſt niemals Mangel. Selbſt in dieſem fo außer- 
ordentlich trockenen Jahre hat daſſelbe nicht gefehlt, noch heute iſt 
der Beſitzer im Stande, das geſammte Berieſelungsterrain innerhalb 
16 Stunden mit einem Waſſerſpiegel zu verſehen. 

Mit gleich großem Geſchick hat der Beſitzer dafür geſorgt, daß 
das durch die Berieſelung nicht confumirte Waſſer ihm für weiteren 
Bedarf nicht verloren geht, es kann durch zweckentſprechend an⸗ 
gebrachte, mit Schleuſen verſehene Canäle in ſeinen Urſprungsort, 
die Wehre, zurückgeleitet werden. f 

Freilich hat das Berieſelungsſyſtem eine völlig veränderte Wirth: 
ſchaft nothwendig gemacht. Die Schafzucht iſt wegen der Boden⸗ 
feuchtigkeit gänzlich eingeſtellt. Das Hauptaugenmerk wird auf die 
Zucht von Rindvieh, welches bis auf 200 Köpfe gebracht werden 
wird, ſowie von Pferden, welche jetzt ſchon in einer Kopfzahl von 
51 Stück Fohlen vorhanden ſind, gerichtet. 

Bei dem kräftigen Futter an Klee und Grasheu, ſowie an Hafer, 

itt mehr als 5 Schock pro Morgen ger 
en vortrefflich. 

Ein großer Theil des gewonnenen Düngers wird verkauft wer⸗ 
den können, ein etwa %, Morgen großes Moderlager wird gar nicht 
ausgebeutet. 

Es iſt die Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß das Gut Haltauf 
allein von den nächſten 2 Jahren ab den ganzen aus dem Kreiſe 
Trebnitz erforderlichen Bedarf an Remontepferden zu ſtellen im Stande 
ſein wird. N 

Die Halmfrüchte find über alle Erwartungen in Halm und Kör: 
nern gediehen, und auch die Kartoffeln verſprechen einen reichen 
Ertrag. Feldmäuſe und anderes Ungeziefer finden keine Brutſtätten, 
da Alles durch das Beriefelungswaſſer erſäuft iſt. 

Bei dieſer Sachlage kann es nicht auffallen, wenn allein aus 
dem diesjährigen Wirthſchaftsbetriebe 1000 Ctr. Klee⸗ und Gras⸗ 
ſamen, ſowie 4000 Ctr. Klee- und Grasheu zum Verkauf geſtellt 
werden und wenn ſchon jetzt durch die Geſammterträge der Wirth⸗ 
ſchaft ſich eine. 5proe Nettoverzinſung von 400,000 Thlr. ergiebt, 
die ſich mit jedem Jahre ſteigert. | 

Ein zum Zweck der Berieſelung der höher gelegenen Flächen 
angebrachter Brunnen mit Waſſerhebewerk iſt zur Zeit wegen ſtets 
erfolgender Verſtopfung der Röhren durch Schlamm außer Betrieb 
geſetzt, und weil das geförderte Waſſer und Schlamm Beſtandtheile 
enthält, welche auf Braunkohle mit Sicherheit ſchließen laſſen. Er⸗ 
giebt ſich durch die beabsichtigten Bohrungen ein ausbeutungsfähiges 


L... 


Neiſeſkizzen. 
Mitgetheilt von J. F. 
Gortſetzung.) a 
Der Klee wird in dieſen Gebirgsgegenden und auch in den mehr 
ebenen Lagen durchgehends auf Kleereutern von den verſchiedenſten 
Formen getrocknet und ſelbſt das Gras findet man, wo es eine ge: 
wiſſe Höhe erreicht, auf derlei Stangen aufgehangen; nur herrſcht 
dabei die Eigenthümlichkeit, daß um eine ſolche Stange, die oft nur 
natürliche Aſtzacken hat, äußerſt wenig Klee gehangen oder vielmehr 
umwunden wird, ſo daß ein ſtarkes Ausbleichen des Heues die Folge 


ſuchte ich mir über das künftige Wetter dadurch Gewißheit zu ver-] beliefen ſich auf 333,333 Gulden, wovon aber noch eine kleine 
ſchaffen, daß ich die Spinnen beobachtete, welche ich gegen Abend, Summe übrig geblieben fein ſoll, die, um die Dreizahl durchaus 
nachdem der Regen nachgelaſſen hatte, auf einem Spaziergange in | feſtzuhalten, unter 333 Arme vertheilt worden iſt. ü 

die Umgegend ſehr thätig ſah, was mir für den kommenden Tag ein Am frühen Morgen, bei herrlichem Wetter, verließ ich Lambach, 
ſicheres Zeichen von beſſerem Wetter war, indem fie nicht nur dief um meine Tour nach Gmunden fortzuſetzen, woſelbſt ich in kurzer 
alten Netze ausbeſſerten, ſondern neue zu machen begannen. Auch] Zeit ankam, um mit dem Dampfer über den Traunſee zu fahren. — 
die Winkelſpinne war aus ihrer Röhre hervorgetreten, was ebenfalls[ War der Weg von Lambach nach Gmunden als ein über alle Begriffe 
eine günſtige Anzeige kommenden beſſeren Wetters iſt, denn wird] herrlicher, von Naturſchönheiten reichlich ausgeſtatteter zu bezeichnen, 
daſſelbe ſchlecht, fo hat fie ſich ganz in ihre Röhre zurückgezogen und|fo trat doch Alles dieſes ſehr zurück gegen die Fahrt über den Traun⸗ 
kehrt das Hintertheil der Oeffnung zu, während fie bei beſtaͤndigem ] ſee, der, umgeben von hohen Felſenbergen, nur auf einer Seite einen 
Wetter ſtets mit dem Kopfe weit aus ihrer Röhre hervortritt, um ſſchmalen Weg für Touriften darbietet. 


dieſes gewiß nicht rationellen Verfahrens iſt. 

Wahrſcheinlich mag in den tiefen Thälern es lange Zeit währen, 
bevor der Klee oder das Gras feine gehörige Trockenheit erhält, da 
die Sonne nur kurze Zeit in ein ſolches Thal ſcheint und die Thau⸗ 
niederſchläge ſehr bedeutend find, was eine ſolche Trocknungsmethode 
wohl entſchuldigen mag. 

In Bezug auf die Ackerbeſtellung iſt zu bemerken, daß dieſelbe in 
dieſen Gegenden eine faſt ebene zu nennen iſt, wenn ſchon man kleine 
Stücken wahrnimmt, die eine Breite von 4 bis 6 Furchen haben 
mögen. Die Urſache dieſer Erſcheinung erklärt fi) wohl daraus, daß 
die Brache immer in dergleichen ſchmale Beete umgepflügt wird, was 
merkwürdiger Weiſe auch ziemlich tief geſchieht, ſo daß die nachfol⸗ 
genden Furchen es nicht vermögen, das Feld in eine angemeſſene 
ebene Flache wieder umzuwandeln. Der gebräuchliche Pflug hat in 
> kleineren Wirthſchaften immer noch eine alte, ſehr unvollkommene 

orm. 

Von Salzburg aus, wo ich übernachtete, fuhr ich am anderen 
Morgen weiter, um nach Gmunden zu gelangen, indeſſen das Wetter 
zeigte ſich trübe und ging endlich in Regen über. Um nun den ſchö⸗ 
nen Anblick nicht zu verlieren, welchen dieſe Gegend darbietet, machte] Jahren gegründet, und um nun ihrer Bezeichnung zu entſprechen, 
ich nur eine kurze Tour und blieb in Lambach. Gegen Abend ließ] mußte die heilige Zahl „Drei“ dazu herhalten, weswegen dieſe Kirche 
der Regen nach, und da ich hier weder Barometer noch ſonſt ein, dreieckig, mit drei Thürmen, und ſogar der Fußboden aus dreifar⸗ 


ihr Netz verwickelt. 

Wenn mich Barometer und andere wetterverkündende Inſtrumente 
bei der Landwirthſchaft im Stiche ließen, zeigten mir die Spinnen 
immer mit einer großen Sicherheit das kommende Wetter an, wes⸗ 
wegen ich meine Herren Collegen auf dieſe Thiere hiermit aufmerkſam 
machen will; denn wer iſt wohl mehr vom Wetter abhängig als 
der Landwirth! 

Wie meine Spinnen ſchon Nachmittags mir für baldiges beſſeres 
Wetter Hoffnung gaben, ſo traf es auch ein; ſchon Nachts zeigten 
ſich Sterne und am Morgen bingen nur noch leichte Nebelwolken 
an den Bergen, ſo daß ich meine Reiſe mit Sicherheit fortſetzen 
konnte. i 

Was nun das Städtchen Lambach anbetrifft, fo liegt daſſelbe 
ſehr romantiſch am Abhange eines Berges, und den ſchönſten Punkt 
haben ſelbſtverſtändlich die Benedictiner zu einer Abtei ſich auserwählt. 
Außer anderen Kirchen liegt auf einer Höhe eine Wallfahrtskirche, 
in ſonderbarem Sihl erbaut; fie wurde von einem Abt des Bene⸗ 
dictinerkloſters zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit vor etwa 160 


bei der Hand zu ſein, wenn ſich ein unglückliches Inſekt in 


Die allgemeine Stimme, ſelbſt von Vielgereiſten, war die, daß 
dieſer See mit ſeinen Umgebungen wohl alle derartigen Seen an 
Pracht übertrifft, welche hier die Natur ſo großartig darbietet. Der 
herrliche Morgen zeigte den See bei einem friſchen Winde etwas 
aufgeregt, ſo daß ſich ein ziemlicher Wellenſchlag bemerkbar machte; 
die Farbe war ein tiefes Blau und dabei entfaltete ſich ein reges 
Leben, indem Kähne und Gondeln nach allen Richtungen bin ſegelten 
und eine Verbindung der Ufer herſtellten, wozu die vielen umliegen⸗ 
den Ortſchaften die Veranlaſſung geben. 

Unter den Bergen fällt dem Reiſenden der Traunſtein, circa 
5300 Fuß hoch, am meiſten auf, indem er faſt ſenkrecht aus dem 
See aufsteigt. Der See ſelbſt iſt über drei Stunden lang, welche 
Strecke das Dampfihiff in 1½ Stunde zurücklegt. Das rechte 
Ufer iſt von Villen und Schlöffern umgeben, welche einen nicht nur 
abwechſelnden, ſondern auch großartigen Anblick gewähren. Da am 
Ende des Sees Salinen mit ihren langen Gebäuden bei Ebenſee 
ſich befinden, ſo wird zum Abdampfen der Soole viel Brennmaterial 
verbraucht, wozu hier eine ſchöne Braunkohle verwendet wird, die 
von Gmunden auf eifernen Kähnen, welche ein Schleppdampfer be⸗ 
fördert, den Salinen zugeführt wird. Wahrſcheinlich dürften dieſe 
Salzwerke in Zukunft kaum mehr betrieben werden, da die ſo be⸗ 
deutenden Salzlager Deutſchlands jedenfalls billigeres Salz liefern 


das kommende Wetter verkündendes Inſtrument zur Hand hatte, fo" bigem Marmor verſehen worden iſt, und auch die Erbauungskoſten werden, als wie es hier erzeugt werden kann. 3 
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Braunkohlenlager, ſo wird dies Brennmaterial in der Umgegend 
lohnenden Abſatz finden. 

Freilich haben die ausgeführten Anlagen und die veränderten 
Wirthſchaftsverhältniſſe dem Beſitzer Capitalauslagen verurſacht, welche 
faſt dem für das Gut im Jahre 1867 gezahlten Kaufpreife gleich⸗ 
kommen; die Dispoſitionen des Beſitzers laſſen aber erkennen, daß 
dieſe Auslagen auf einen fruchtbaren Boden gefallen ſind. 

Alle ſonſtigen noch vorhandenen Spezialitäten aufzuführen, würde 
zu weit führen. Es iſt auch nicht die Abſicht, durch dieſe Schilde⸗ 
rung für den Beſitzer von Haltauf und ſein Gut Reklame zu machen, 
es ſoll nur dargethan werden, welche Reſultate auf einem, früher 
für wenig einträglich gehaltenen Beſitzthum, durch Intelligenz des 
N und Ausbeutung glücklicher Naturanlagen erreicht werden 

nnen. ; 

Landwirthen ſei darum die Beſichtigung von Haltauf empfohlen, 
und auch für Laien wird ſolche ein Intereſſe haben. 


Der Einfluß der Dürre auf das Nindvieh. 
Von G. Nentwig. 

Wie der Sommer des Jahres 1868, — welcher ganzen Land⸗ 
ſtrichen vom Mai bis September keinen Tropfen Regen brachte und 
in dem größten Theile Deutſchlands, Englands und Rußlands ſo 
außerordentliche Hitze und Dürre zeigte, daß (z. B. in Poſen ꝛc.) 
Vieh am Sonnenſtiche fiel, was in Deutſchland bis dahin kaum 
einmal vorgekommen je dürfte, — jo hat ſich auch der diesjährige 
Sommer durch außerordentlich hohe Temperatur des Hochſommers 
und fühlbaren Mangel an Feuchtigkeitsniederſchlägen ausgezeichnet, 
und erſcheint es nicht überflüſſig, zum Anſchluß an den trefflichen 
Artikel unſeres geſchätzten Mitarbeiters Arvin in Nr. 33 d. Ztg. 
über „Die Dürre“, in einigen, einander ergänzenden Aufſätzen, der 
nachtheiligen Einwirkungen der Dürre und Hitze auf das Rindvieh 
zu gedenken. 

Wenn wir hauptſächlich nur vom Rind vieb ſprechen, fo ges 
ſchieht dies mit Rückſicht der Bedeutung, welche dieſes in den letzten 
Jahren gewonnen bat und mit Rückſicht auf die kleineren Wirth⸗ 
ſchaften, welche nur Rinder halten; eben ſo geſchieht dies unter der 
Annahme, daß Schafvieh durch Lupinen und feine größere Genüg⸗ 
ſamkeit bei der Auswahl der Nahrungsmittel, beſſere Ausnutzung der 
Weide ꝛc. im Allgemeinen leichter durchzufüitern fein dürfte, wie das 
Rind, ferner auch den Weidegang gewohnter iſt als das, in den 
meiſten Großwirthſchaften im Stalle gefütterte Rindvieh. 

Der directe Einfluß der Hitze und Sonne (wie des Staubes) 
auf Schafe und Pferde ꝛc., der beim Schweine z. B. beſonders in 
den antraxen Krankheitsformen (Rothlauf ꝛc.) auftritt, wird ebenſo 
— wie beim Rinde ſein, deſſen wir gelegentlich auch gedenken 

ollen. 


I. Der Einfluß der Dürre auf das Futter. 

Bei dem Ernährungs- und Wachsthumsprozeß der Pflanzen ſpielt 
das Waſſer eine bedeutende Rolle. Unterſuchungen haben ergeben, 
daß z. B. ein Mrg. (= 0,255 Hect.) Wieſe in einem Jahreswuchſe 
ſechs Millionen Pfund Waſſer verdunſtete unter normalen Verhält⸗ 
niſſen, von dem ca. die Hälfte durch die Pflanzen abſorbirt wird. 
Sollten aber die Pflanzen ihren Waſſerbedarf nur aus dem Boden 
entnehmen müſſen, ſo würde die Erde nur Sumpf, alſo breiartig 
ſein dürfen; es iſt daher die Atmoſphäre und ihre Niederſchläge der 
Hauptwaſſerſpender der Pflanzen und ein Hauptfactor zu ihrem Ges 
deihen. Wir ſeben daher beſonders ſolche Pflanzen, welche zu ihrer 
Ernährung entweder viel Waſſer bedürfen oder viele, durch Waſſer 
und Koblenfäure gelöfte Mineralien, in ſehr trockenen Jahren verfüms 
mern, — ſehen daher, daß ſolche Jahrgänge keinen ſo großen Nach⸗ 
theil auf die Cerealien ausüben, wie auf die Wurzelfläche und Futter⸗ 
pflanzen. 

Es wird uns dies klar, wenn wir die verſchiedenen Gewächſe 
ſowohl in den Perioden ihres Wachsthums als überhaupt in ihrem 
Waſſergehalte, gegenüber der organiſchen Subſtanz, vergleichen, unter 
Berückſichtigung ihrer Futterverwerthung (ob im trockenen oder grünen 
Zuſtande), wobei wir z. B. finden, daß Klee, Gras und andere Futter: 
pflanzen vor der Blüthe bis 85 pCt., nach der Blüthe in grünem 
Zuſtande bis 78 pCt., aber zu Heu getrocknet nur noch 14—16 
Procent Waſſer enthalten, daß ebenſo die Wurzelfrüchte (Kartoffeln, 
Rüben 2) 75—90 pCt. gegen nur 24—7 pCt. organiſche Subſtanz 
zeigen, — wogegen reife Cerealien bis zu 50 pCt. Waſſergehalt 
herabſinken und als Stroh auch nur — 14 pCt. haben. x 

Allerdings iſt ein anderer Factor wieder bei den Blattfrüchten zu 
berüchſichtigen: Die Beſchattung der Felder und die leichtere, durch 
den Blattreichthum bedingte Aufnahme von Feuchtigkeit aus der 
Luft. Letztere iſt bei den faſt blattloſen Cerealien am geringſten, 
während beſonders Rüben und große Blattpflanzen (z. B. entwickelter 
Grünmais), ſelbſt bei großer und anhaltender Trockenheit dieſer am 
längſten widerſtehen, aber in ihrem Wachsthum dann mehr 


Die Färbung des Sees nahm ſpäter, als die Sonne durch die] Form und Größe unſerer mittleren Oderkähne haben. 
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als andere Pflanzen zurückbleiben, wenn im Boden die zur Auf⸗ 
löſung der Mineralſtoffe erforderliche Waſſermenge fehlt. 

Die von den Blättern aufgeſaugten Atmoſphärilien dienen nur 
zum Diffuſions⸗ und Stoffwechſelprozeß (d. i. Athmungsprozeß) der 
Pflanzen, während der von den Wurzeln ausgehende Nahrungsprozeß 
von der Maſſe der durch Waſſer im Boden gelöften Mineralien 
abhängt! 

In Folge deſſen finden wir, wie dies auch 1868 der Fall war, 
dieſes Jahr einen häufignoch ſtarken Blattwuchs bei den Hackfrüchten, 
dagegen einen gegen andere Jahre geringeren Knollen und Wurzel⸗ 
anſatz. 

Die oben erwähnte Beſchattung des Bodens iſt nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Wir ſehen oft auf Aeckern, welche nicht bebaut, alſo den 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt waren, ein bedeutend vermindertes Wachs⸗ 
thum der fpäter darauf geſäeten Früchte auf Jahre hinaus. So 
beobachtete Referent auf einem Felde ſieben Jahre lang ein Beet, 
welches bei einer Haferſaat einmal überſprungen worden war und 
über Sommer unbeſtanden gelegen hatte; die ſpäter darauf gebauten 
Früchte zeichneten ſich, trotz des Verſuchs ſtärkerer Düngung ꝛc., durch 
bedeutend ſchwächeren Stand gegen die Nebenbeete aus. Phyſtolo⸗ 
giſch finden wir die Erklärung hierfür in der Aufnahme der Atmo⸗ 
ſphärilien durch die Blätter, — phyſikaliſch in der Einwirkung des 
Lichtes (Reflexion der Sonnenſtrahlen), der Wärme und der Luft auf 
die Pflanzen wie auf die Ackererde. (Wie groß der Einfluß dieſer 
Agentien iſt, ſehen wir ja an jungen Treibhauspflanzen, welche wir, 
mit Gläſern bedeckt, vor dem zu ſtarken Einfluß der Atmoſphäre 
ſchützen müſſen.) 8 

In ihrer Jugend bedarf die Pflanze groͤßere Mengen von Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luft, zu ihrem Wachsthum. Iſt nun ein Kleefeld 
oder eine Wieſe friſch abgemäht oder ein Feld abgeerntet, in welches 
unter die Halmfrucht Futterſämereien geſäet waren, ſo treten bei 
anhaltend trockenem und heißen Wetter beide vorerwähnten Nach⸗ 
theile auf. Das zum ſchnellen Wachsthum bedingte Waſſerquantum 
mangelt, die Blattentwickelung verzögert ſich, es erfolgen in Folge 
deſſen Stockungen in dem ganzen Entwickelungsprozeß der Pflanzen, 
— fie verdorren und ſterben ab! Bei der jungen, an der Halmdeck⸗ 
frucht bis zur Ernte beſchatteten Kleepflanze tritt dieſe Erſcheinung 
am ſchnellſten auf, weil bei ihr die Wurzelentwickelung noch verhält: 
nißmäßig gering und weniger tief in den Boden eingedrungen iſt, 
alſo auch dieſe Nahrungsquelle, der Boden wenig liefert im Vergleich 
der alten, mit ihren Wurzeln in tiefere Bodenſchichten gedrungenen 
Pflanzen, weil ebenſo Blattentwickelung und dichter Stand, alſo die 
Beſchattung des Feldes bei den jungen Pflanzen noch gering iſt und 
bauptſächlich, weil plotzlich des Schutzes der Halmdeckfrucht die jungen, 
zarten Pflanzen beraubt ſind. 

Je länger ſomit hohe Wärme in Verbindung mit Trockenheit 
anhält, um ſo ſtärker tritt das Welten, ja ein förmliches Verbrennen 
der Pflanzen auf, denn die Blätter erhalten nicht die erforderliche 
Menge Waſſer aus der Luft und werden unter vermehrtem Luftdruck 
und durch Sntenfivität der Wärme ihrer Säfte beraubt, und die 
Wurzeln finden in dem ausgetrockneten Boden nicht die zur Ernäh⸗ 
rung erforderliche Menge von im Waſſer gelöften Mineralien. 

Eine weitere Einwirkung auf die Pflanzen iſt das Auftreten von 
krankhaften Zuſtänden, in Folge von Hitze und Dürre hervorgerufen, 
durch mangelhafte Ernährung oder Säfteentwickelung, durch zu große 


naſſen Zeiten an der Tagesordnung und die vorſtehend aufgezählten 
von keiner ſo großen Bedeutung, als die bei Näſſe auftretenden, — 
dagegen iſt um ſo empfindlicher der thieriſche Paraſitismus, und iſt 
ja z. B. bekannt, daß nur ſelten in Mitteleuropa eine ſolche Fülle 
von Inſekten bemerkt worden iſt, als z. B. in dem ſo anhaltend 
heißen und dürren Sommer 1868 (Muſeitos in England). Wenn 
wir deren directe Beläſtigung und Schädigung des Viehes einem 
ſpäteren Abſchnitt vorbehalten, ſo müſſen wir doch auch an einen 
Theil dieſer Parafiten an einigen Klaſſen der Inſekten (3. B. an die 
in Südrußland und a. O. ſo gefürchteten Heuſchrecken) hier er⸗ 
innern. Die Pflanzen werden durch mannigfache Arten und maſſen⸗ 
haft vegetirende Schmarotzerinſekten zernagt und ausgeſaugt, aber es 
entſtehen dadurch und andere noch zu erwähnende Einflüſſe auch 
Krankbeiten bei denſelben. 

Es iſt bekannt, daß jede Pflanzenart vom Keim bis zur Reife, 
von der Wurzel bis zum Samenknollen verſchiedene Inſekten zu er⸗ 
nähren und durch ſie zu leiden hat. Wo und wenn nun das Wachs⸗ 
thum der Pflanze, wie wir bereits ſahen, durch Trockenheit und 
Dürre litt, ſind es gerade dieſe beiden, welche ihre Feinde, die In⸗ 
fetten, vermehren, fo daß der ſchädliche Einfluß hierdurch verdrei⸗ 
facht wird. 

Ohne in die einzelnen Arten und Klaſſen dieſer Inſekten einzu⸗ 
gehen, — was viel zu weit führen möchte, — erinnere ich nur noch 
an die Blattlausarten und Milben, weil dieſe auf die Qualität der 
Futterpflanzen und die Geſundheit des Viehes direct nachtheilig 
wirken, ebenſo die ſtark mit Maden gefüllten Leguminoſen. 


Die Ernte des Jahres 1873. 

Die Witterung im September 1872 war der Beſtellung der 
Saaten und dieſen ſelbſt nichts weniger als günſtig. Insbeſondere 
hatte der Raps ſtellenweiſe dermaßen gelitten, daß er daſelbſt umge⸗ 
pflügt wurde. Auch dem jungen Klee war die Witterung im Sep⸗ 
tember nicht zuträglich. Beſtellung des Wintergetreides hatte nur 
ganz ausnahmsweiſe ſtattgefunden, weil es nicht moglich war, den 
bis zu großer Tiefe ausgetrockneten Boden mit dem Pfluge zu be⸗ 
arbeiten. Beſorgnißerregend war auch die große Zahl Feldmäuſe 
für die jungen Saaten. 

Was im September hatte verſaͤumt werden müſſen, wurde zwar 
im October nachgeholt, die Beſtellung war aber ſchwierig, weil die 
Folgen der Trockenheit noch nicht vollſtändig überwunden waren. — 
In der Mehrzahl der Fälle war der Roggen Ende October noch 
nicht aufgegangen wegen der verſpäteten Saat und des geringen 
Feuchtigkeitsgehaltes des Bodens. 

Der November brachte Hilfe. Derſelbe war vorherrſchend mild 
und reich an atmoſphäriſchen Niederſchlägen; man glaubte ſich in 
den Frühling verſetzt. Trotzdem ſich aber fortgeſetzt atmoſphäriſche 
Niederſchläge ereigneten, war der Boden doch nicht mit Feuchtigkeit 
überſättigt, vielmehr hätte derſelbe in einer gewiſſen Tiefe noch mehr 
brauchen können. Auf die Saaten, welche theilweiſe immer noch 
beſchickt wurden, wirkte die Novemberwitterung ſehr günſtig. Bei 
der milden Temperatur und der vorherrſchenden Feuchtigkeit, und da 
nur wenige Nächte Froſt brachten, vermochten ſich die Saaten, be⸗ 
ſonders die ſpäten, gut zu beſtocken, und ſowohl Roggen als Weizen 
behaupteten einen fo ausgezeichnet ſchͤnen Stand, wie feit vielen 


oder zu geringe Rebensthätigfeit, — wie andererſeits durch hierdurch] Jahren nicht. Auch der junge Klee hatte ſich etwas erholt; dagegen 


entſtehenden, reſp. vermehrten Paraſttismus der verſchiedenſten Art. 
So entſtebt z. B. die Räude (Schorf) durch ſtarke Sonnenhitze bei 
trockener Witterung gern auf dürrem Boden, beſonders bei ſehr kalk⸗ 
baltigem oder ſtark mit Kalk gedüngtem Boden; die Cbloroſis (Bleich⸗ 
ſucht, ſtellenweiſes oder gänzliches Entfärben, — Gelbwerden der 
Blätter) entſteht ebenfalls aus Mangel an Feuchtigkeit und daraus 
hervorgehender mangelhafter Säftemiſchung, — analog der Ehlorofis 
des Thierkörpers. 

Verſchiedene Schmarotzerpflanzen treten in Folge der Witterung 
auf, welche unſere Culturgewächſe ſchädigen. Von den Pilzarten find 
es bei trockenem Wetter hoͤchſtens die Staubpilze (coniomyces), 
welche bei den Cerealien und anderen Pflanzen als Staubbrand ſich 
zeigen. (Dagegen iſt trockenes und warmes Wetter der größte Feind 
der Roſtarten — pucinia graminis, p. staminis, p. cornata etc., 
und lieben alle Urpilzarten entgegengeſetzt wieder Feuchtigkeit bei 
theilweiſem oder gänzlichem Licht⸗ und Luftmangel). h 

Der bereits erwähnte Schorf der Kartoffeln ift gerade bei heißem 
und trockenem Wetter bemerkbar und ferner der Rußthau (von einem 
Fadenpilze, eladosporium fumado, herrührend), welcher ſich zwar 
am häufigſten bei Näſſe, doch auch nach langer Trockenheit, bei 
Dürre, gewöhnlich im Spätſommer zeigt und die obere Fläche der 
Blätter und jüngeren Zweige der Bäume, Sträucher und krautarti⸗ 
gen Pflanzen bedeckt. So iſt auch die ſogenannte Trockenfäule der 
Rüben hierher zu zählen. 


war eine Beſſerung im Stande der Oelgewächſe nicht erfolgt; zahl⸗ 
reiche Felder wieſen ganze Blößen auf, jo daß es gerathen erſchien, 
ſie umzupflügen. 

War die Witterung im November abnorm, ſo geſtaltete ſie ſich 
im December noch weit abnormer. Selbſt die älteſten Leute ver⸗ 
mochten ſich eines ſo anhaltend warmen Decembers nicht zu erin⸗ 
nern. Die Vegetation war im ſteten Fortſchreiten. Der Landwirth 
hatte keine Urſache, dieſe frühjahrsartige Witterung zu beklagen. Die 
Getreideſaaten ſowohl als die beſſer beſtandenen Oelfruchtfelder ver⸗ 
ſprachen das beſte. 

Faſt ebenſo frühlingsartig als der December war der Januar. 
Da die Saaten keine ſchützende Schneedecke hatten, ſo war der Land⸗ 
wirth nicht unbeſorgt. Indeß ſtanden die Saaten noch Ende Januar 
faſt ohne Ausnahme ſo dick und kräftig, daß man annehmen durfte, 
fie würden kommende ungünſtige Witterung gut ertragen konnen. 

Dieſe Annahme täuſchte aber doch, und diejenigen Wirthe, welche 
beſorgt in die Zukunft geblickt, hatten nicht Unrecht. 

Die folgenden Monate waren nämlich den Saaten nichts weniger 
als günſtig. Insbeſondere galt dieſes von dem März. Die Witte⸗ 
rung bis zum letzten Viertel deſſelben war ſehr unangenehm. Reif, 
Nachtfröſte, maſſenhafter Schneefall wechſelten mit einander ab und 
verhinderten die Beſtellung der Sommerſaaten. Die Winterſaaten 
hatten ſcheinbar nicht gelitten; ſcheinbar, denn die Folgezeit lehrte 
das Gegentheil. Jedenfalls war die Vegetation Ende März, anderen 


Im Allgemeinen ſind jedoch pflanzliche Schmarotzer mehr in] Jahren gegenüber, noch weit zurück. 
. dbl... — fr! D rr nenn 


Die Klagen] ſolchen Zuſtande zeigt unſere Oder wenigſtens ein ziemlich klares 


zertheilten Nebelwolken bervorkam, anſtatt der blauen Farbe eine über Arbeitmangel waren groß, denn in anderen Jahren wurden bis] Waſſer. f 
dunkelgrüne an und zwar, was um fo überraſchender war, nur an] 200 dergleichen Kähne angefertigt, heuer find deren etwa 10 beftellt. 


denjenigen Stellen, auf welche die Sonnenſtrahlen zwiſchen dem Ge:| Die Kähne gehen dann 
wölk frei auf den See trafen. Es war gleichſam, als wenn das] nach der Donau und dienen auf letzterer zu verſchiedenen Zwecken, we 
Gelb der Sonnenſtrahlen auf den blauen See durch die Vermiſchung denn niemals kehrt ein ſolches nach feinem Erbauungsorte zurück. Die] de 


dieſer beiden Farben das Grün hervorbrächte. Dauer derſelben mag auch keine große ſein, da ſie lediglich aus Fich⸗ A 


Am Ende des Sees eröffnet ſich das Traunthal, welches vermit: | tenholz erbaut werden. In Gmunden und den anliegenden Ort, 
telſt des Poſſomnibus durchfahren wurde und der Weg ſich längſt der] [haften find für die Wiener und andere Städtebewohner eine große 
Traun hinzieht. Auf der anderen Seite der Traun war bereits die[ Menge Sommerwohnungen eingerichtet, welche aber dieſes Jahr eben 
Eiſenbahn-Anlage fo weit vollendet, daß der Fahrdamm nur mitt nicht ſehr beſetzt ſchienen, was dieſer Gegend immerhin eine erhebliche 
\ Einbuße ihrer Einnahmen verurſacht. Dieſe Sommergäfte haben ſondern bei Stein ausſteigen wollte, um mit der oͤſterreichiſchen Nord⸗ 
hoben zu fein; allein die gegenwärtige Geldkriſis hat auch hier dieſes] von hier aus die beſte Gelegenheit, mit Ischl in Verbindung zu fein | weſtbahn nach der Heimath zu gelangen, fo nahm ich bis dahin nur 
Unternehmen, welches ſicher ein rentables fein würde, gehemmt. — und das Badetreiben und Leben genießen zu können, aber trotz der] das Billet. 

Die hoben Gebirge, welche das Traunthal einſchließen, find gut bes großen Pleite war ſowohl Jung⸗ wie Alt⸗Iſrael immer noch hinläng⸗ 
waldet und das Holz wird zur Winterszeit an die Ufer der Traun lich vertreten. 


Schienen belegt werden durfte, um der unbequemen Poſtreiſe über: 


gebracht, um dann durch dieſelbe weiter geſchwemmt zu werden. 


In zwei Stunden brachte uns der Omnibus nach Iſchl. Dieſes] wieder verlaſſen und fuhr nun mit der Bahn nach Linz, woſelbſt 
Modebad zeichnet ſich durch feine Lage vorzüglich aus und mag wohl, noch Vormittags ankam. Der Bahnhof liegt etwas entfernt v 
einzig in feiner Art, von wenigen Badeorten, feiner romantiſchen] der Stadt, und da ich die Abſicht hatte, von Linz aus auf der Donau 


Am folgenden Morgen mußte ich leider dieſe paradieſiſche Gegend 


Lage wegen, kaum erreicht, viel weniger übertroffen werden. Der] meine Reife fortzuſetzen, fo war es mir darum zu thun, recht nahe 
Kaiſer hat hier eine herrliche Villa mit vorzüglichen Gartenanlagen] dem Landungsplatze der Dampfbote mich einzulogiren, was auch im 
und Ausſichten, und ebenſo der hohere öͤſterreichiſche Adel hat ſich an] goldenen Adler geſchah. Da erſt am andern Morgen um 7 Uhr 


reizenden Punkten ſchöne Landhäuser erbaut. 
Gegen Abend fuhr ich wieder zurück, und genoß nun auch bei 


der Dampfer abging, ſo hatte ich Zeit, mich in Linz umzuſeben, aber 
die Hitze war bis in die Nacht hinein faſt unerträglich, und ſo mußte 


der Rückfahrt die herrliche Abendbeleuchtung, vom klarſten Wetter ich mich nur auf die nächſten Umgebungen beſchränken, deren Be⸗ 


begünſtigt. 


Für Fußgänger muß die Tour von Iſchl durch das] ſchreibung ich indeſſen übergehe, weil fie beſſer anderswo nachzuleſen 


Taunthal und dann an der linken Seite des Sees nach Gmunden ſind; nur kann ich nicht unterlaſſen, zu bemerken, daß hier wie auf 
einen hohen Genuß gewähren, weil man ganz nach Belieben auff der ganzen Tour von Gmunden, ein großer Ueberfluß an Kirchen 
jedem Ausſichtspunkte verweilen kann, was auf der Eiſenbahn wie] reſp. Klöftern vorhanden war. 


auf dem Dampfſchiffe nicht möglich iſt. 


n Gmunden angekommen, hatte ich noch fo viel Zeit, einen iſt ſehr übertrieben, denn ihr Waſſer war nicht ſchöner und klarer, ſieht. 


Die Donaufahrt von Linz aus, ſtromabwärts, iſt wohl eine der 


meiſtens mit Holz befrachtet auf der Traun lohnendſten für den Touriſten, nicht nur weil das Dampfſchiff ein 


it bequemeres Reiſen als der Dampfwagen darbietet, ſondern auch 
r hoͤchſt romantiſchen Uferſcenerien wegen, welche dieſe Tour dem 
uge zeigt. Viele wollen behaupten, daß ſie nicht nur mit dem 
Rhein verglichen werden konne, ſondern daß fie denſelben an manchen 
Orten wohl noch übertreffe. 


Da ich nicht geſonnen war, auf der Donau bis Wien zu fahren, 


Diefe Donaufahrt wurde von dem ſchönſten Wetter begünſtigt; 
bei Ardanger wendet ſich der Strom plotzlich noͤrdlich und das Fluß⸗ 
bett verengt ſich ſo ſehr, daß bei dem Orte Grein eine wahre Strom⸗ 


ich schnelle ſich bildet und eine große Inſel, das Werth, theilt den Strom. 
on] Vor den Felſenſprengungen war bier die Paſſage oft gefährlich, was 


ſeit 1853 nun nicht mehr der Fall iſt. 


Die Ufer zeigen in ihrer ganzen Ausdehnung an den paſſenden 
Seiten fortwährende Weinanlagen und ſelbſt da, wo auch nur eine 
kleine natürliche Terraſſe etwas Bodenbildung zugelaſſen hat, fieht 
man Weinanlagen an dieſen ſteilen Ufern. Ebenſo wenig fehlen alte 
Burgruinen von großem Umfange, wo die Altvorderen ihr Weſen 
getrieben haben. Aus den Trümmern haben ſich nun die Junghin⸗ 
teren ſehr beſcheidene Wohnhäuſer errichtet, die nun als Winzer ihr 
beſcheidenes Daſein friſten mögen. 


Einen ſchoͤnen Anblick gewährt das Benedictinerkloſter Melk, das 


Was übrigens die Dichter von der ſchönen blauen Donau faſeln, mehr einem großartigen Palaſte als einer beſcheidenen Abtei ähnlich 


Spaziergang am See bin zu machen. Ein großer Theil der Be- als was unſere Oder bei Hochwaſſer zeigt, obſchon der gegenwärtige 


1 


wohner beſchäͤftigt ſich mit Anfertigung von Kähnen, welche etwa die Waſſerſtand der Donau als ein niedriger bezeichnet wurde; bei einem 


(Schluß folgt.) 
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Die einzelnen warmen Tage im April vermochten auch die Ve: 
getation nicht weſentlich zu fördern, weil faſt immer kalte Winde 
vorherrſchten, welche den Boden ſehr austrockneten. Die Trockenheit 
wurde zwar durch die anhaltend feuchten Niederſchläge im letzten 
Drittel des April beſeitigt, aber die mit ihnen verbundene rauhe 
Witterung hielt das Wachsthum zurück. Regen und Schnee, Reif 


und Froſt ſtritten ſich im letzten Drittel des April um die Herrſchaft. 5 


Unten dieſen Umſtänden waren die Saaten in der Entwickelung ſehr 
zurückgeblieben; doch glaubte man immer noch, daß das Winker⸗ 
getreide unverſehrt ſei und daß man einer reichen Ernte entgegenſehen 
könne. Mehr fürchtete man für die Winterölgewächſe, welche gut 
aus dem Winter gekommen waren, für das Sommergetreide und 
den Klee. Insbeſondere war die Frühgerſte gelb geworden, der Klee 
nicht nur im Wachsthum ſehr zurückgeblieben, ſondern die jungen 
Blätter auch vielfach braun und ſchwarz; auch der Graswuchs auf 
den Wieſen war noch weit zurück und zeigte einen dürftigen Stand. 
Schon jetzt konnte man ſich ſagen, daß ſich die erſte Futterernte nicht 
nur ſehr verſpäten, ſondern daß fie auch karg ausfallen werde. Un- 
gleich größeren Nachtheil als an den Feldfrüchten richtete die ungün⸗ 
ſtige Witterung im letzten Drittel des April an Blättern, Trieben 
und Blüthen der Obſtbäume und des Weinſtocks an. Die Blüthen 
des Frühobſtes waren faſt ganz zerſtört und damit die Ausſichten 
auf die Obſternte vernichtet. Dieſelben Befürchtungen hegte man 
bezüglich des Weinſtocks, da deſſen Triebe ſchwarz geworden und ab- 
gefallen waren. Auch den frühen Gemüſearten haben die Nachtfröſte 
ſehr geſchadet. N 

Die Witterung im Mai war nicht weniger ungünſtig als die im 
April; jene hielt aber nur die Vegetation zurück, ſchadete denſelben 
jedoch nicht. Man konnte jetzt gewiß ſein, daß die Ernte, Normal⸗ 
jahren gegenüber, um mindeſtens 14 Tage ſpäter fallen werde. Von 
den Koͤrnerfrüchten ſtanden Winterraps, Hafer und Gerſte ganz 
befriedigend, Weizen nicht minder gut, doch klagte man ſehr über 
Roft; am wenigſten befriedigte der Roggen. 

Sehr fruchtbar und die Vegetation mächtig fördernd war der 
Juni; andererſeits ſchadeten aber wolkenbruchartige Regen und Hagel: 
wetter in einer Ausdehnung und Intenſität, wie lange nicht erlebt, 
betrachtlich. Obwohl aber die Witterung im Juni die Vegetation 
ungemein beförderte, waren doch die Saaten in der Entwickelung 
ihrer Reife, anderen Jahren gegenüber, noch weit zurück, und man 
glaubte noch immer, daß die Ernte mindeſtens zwei Wochen ſpäter 
fallen werde. 

Was den Stand der verſchiedenen Fruchtarten anlangt, fo ver: 
ſprach Raps ſowohl in Quantität als Qualität einen reichen Ertrag. 
Nicht minder viel verſprechend war der Weizen; die Befürchtungen 
wegen des Roſtes ſchienen ſich nicht verwirklichen zu wollen. Am 
ungünſtigſten war der Stand des Roggens, während Sommergetreide 
die beſten Ausſichten gewährte. Daſſelbe galt von den Kartoffeln. 
Daß an eine Obſternte heuer nicht zu denken ſei, davon war man 
jetzt vollſtändig überzeugt; dagegen hatte ſich der Weinſtock wieder 
weſentlich gebeſſert. 5 

Die anhaltende Hitze im Juli hatte zur Folge, daß die Ernte 
doch noch fo zeitig einfiel, als in Normaljahren; fie hatte aber den 
weſentlichen Nachtheil, daß nicht nur faſt alle Körnerarten gleichzeitig 
reiften, ſondern daß die Reife auch übereilt wurde, wodurch die 
Qualität der Körner nicht unbedeutend litt. War ſchon früher das 
ſchnelle Reifen der verſchiedenen Fruchtarten binter einander für den 
Landwirth unangenehm, der Beſchaffung der erforderlichen Arbeiter 
halber, ſo war dieſe Erſcheinung heuer, wo der Arbeitermangel ſeine 
größte Höhe erreicht hatte, geradezu ein Unglück. Zwar wurden faſt 
überall Mähemaſchinen angeſchafft; abgeſehen aber davon, daß dieſel⸗ 
ben doch noch ziemlich unvollkommen find, da fie bei Lagerfrucht und 
weichem Boden ganz ungenügende Arbeit liefern, konnen dieſelben 
auch nur das Abhauen der Halme von dem Boden bewirken, wäh⸗ 
rend zum Sammeln, Binden, Aufſetzen, Auf- und Abladen immer 
noch viele Menſchenhände erforderlich find, an denen es aber in den 
allermeiſten Fällen mangelte; daher die Erſcheinung, daß viele Ge: 
treidebauten auf dem Halme an den Meiſtbietenden verkauft wurden. 
Glücklicher Weiſe wurde die Ernte von anhaltend warmer Witterung 
begünſtigt, ſo daß in Folge deſſen nicht nur an Arbeitskräften erſpart 
wurde, ſondern auch, fait alle Fruchtarten unverſehrt in Korn und 
und Stroh eingebracht werden konnten; nur in die Haferernte fiel 
eine Regenperiode, welche vielfaches Wenden der Schwaden nothwendig 
machte; doch haben weder Korn noch Stroh gelitten. 

Nach dieſer Vorausſchickung gehe ich über zu den Ernteergebniſſen 
der einzelnen Länder. (Fortſ. folgt.) 
Tr ZEN SED ZART N RER EAN FE EOETHLNLTN EL FCTERER N ZARAR 

Provinzial-Berichte. 

Breslau. Die außergewöhnliche Hitze in dieſem Jahre bringt 
in der Pflanzenwelt ganz eigenthümliche Erscheinungen zu Tage. Daß 
Arpfels, Kaſtanien⸗ ꝛc. Bäume noch während fie ihre Früchte tragen, 
nebenbei mit den ſchnſten Blüthen geſchmückt find, daß innerhalb 
alter Kartoffeln, ſich aus den Keimen junge Kartoffeln entwickelt haben, 
die vollſtändig genießbar ſein ſollen — iſt bereits gemeldet worden. 
Das Vorkommniß aber dürfte neu fein, welches und ſoeben aus der 
Nachbarſchaft Breslau's gemeldet wird. Auf dem Territorium des 
Heren Rittergutsbeſizers Möcke zu Kl.⸗Tſchanſch, haben ſich näm⸗ 
lich in einzelnen Saamen⸗Kapſeln von Zwiebel⸗Saamen⸗Dolden aus den 
Koͤrnern vollſtändige junge Zwiebeln gebildet. Die Saamen⸗Dolden 
tragen zwiſchen den vielen einzelnen Saamen⸗Kapſeln, ein oder mehrere 
vollſtändig ausgebildete junge Zwiebeln. 


Löwen, 29. Auguſt. Unſer Mitbürger, Herr Draintechniker Forch⸗ 
mann bat für ſeine in Wien ausgeſtellten Drainpläne das wohlverdiente 
Anerkennungsdiplom erhalten. Nach Zeugniſſen bergrößten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Autoritäten ſind dieſe Pläne, die ſich durch äußerſt ſaubere 
und ſorgfaltige Arbeit auszeichnen, einzig in ihrer Art und können auch 
dem Laien ein auſchauliches Bild der Verhältniſſe geben. 
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Auswärtige Berichte. 


Bericht über den Handel mit Zug: und Zuchtvieh. 
„Das Vieh auf den bayerſchen Alpen iſt in dieſem Jahre in einem vor: 
Valichzn Futterzuſtande und wird ſchon jetzt von Händlern ſehr viel gekauft. 

er Markt auf der Viehſcheide, der ſogenannte Vormarkt, findet in 
Oberſtorf am 13. September, der Hauptmarkt in Sonthofen am 14. und 
15. September ſtatt. Auf dem einige Tage ſpäter fallenden Markt in 
Immenſtadt finden wir nur das übrig gebliebene, die beiten Thiere ſind 
vorher verkauft. In Montafun, Voralberg, iſt der bedeutendſte Markt, 
zu derſelden Zeit in Schruns, wo man noch ſtärkeres, ſchwereres Vieh 
als in Oberſtorf und Sonthofen findet. 

Wer die Märkte felbft beſucht, und eine heimiſche Hilfe bei dem Anz 
kauf wünſcht, dem empfehle ich für Oberſtorf und Sonthofen Herrn Peter 
Uebelhör aus Fiſchen, und für Schruns Herrn Th. Dürig in Schruns, 
beide ſind durchaus zuverläſſig. 

Gezahlt werden gegenwärtig: für dreijährige hochträchlige Rinder leich⸗ 
teren age 140 bis 160 hir. für ſchwerere Kan 160 Thlr.; 11505 
Kühe gelten ungefähr daſſelbe. Für ſchöne Bullen im Alter von 1 bis 


* 


1% Jahr zahlt man 140 bis 170 Thlr., für Bullenkälber 80-100 Thlr. 


ezahlt. ? 
Der letzte Schweinfurter Markt war fo ſtark, wie faſt noch nie be- 
trieben, mit über 3300 Stück Ochſen, Kühe und Jungvieh. Es entwickelte 
ſich ein ſehr lebhafter Handel, und wurden allein gegen 700 Stück nach 
Norddeutſchland verkauft. — Trotz des maſſenhaften Zutriebs hielten ſich 
für ſchwere Ochſen und ſchönes Jungvieh die ſeitherigen hohen Preiſe, 
wogegen Mittelvieh vernachläſſigt blieb. Bezahlt wurden: 

das Paar Ne mit 108 bis 140 Thlr., 

Ey, 28 tiere mit 150 bis 240 Thlr., 

mittele Gangochſen mit 270 bis 290 Thlr., 
„ ſchwere Gangochſen mit 300 bis 420 Thlr. 

Der Markt in Schleiz am 5. Auguſt war mit 365 Stück Rindvieh be: 
trieben, darunter mit recht ſchönen ſchweren Ochſen. Der Centner lebend 
Gewicht wurde mit 12 ½ bis 13 ½ Thlr. verkauft. 

In Bayreuth war am 11. Auguſt der Auftrieb zum Markte ein guter, 
aber meiſtens nur Mittelochſen, wenig ſchwere Ochſen, wie man ſie ſonſt 
auf dieſem Markt zu ſehen gewöhnt iſt, vorhanden. Ich konnte von den 
chweren Ochſen meinen Bedarf nicht decken, ſo daß ich noch in Ober⸗ 
konnersreuth und Kreuzſtein zukaufen mußte. Es galt das Paar leichtere 
Ochſen 300 bis 320 Thlr., das Paar ſchwere Ochſen 350 bis 370 Thlr. 

Der am 13. Auguſt in Bamberg abgehaltene Markt war ſtark befucht, 
und herrſchte auf demſelben ein äußerſt reger Handel. Die Ausfuhr von 
Den * Gangvieh war ſehr bedeutend, die Preiſe dieſelben als in 

ayreuth. \ 

Die große Viehausſtellung in Bamberg findet am 17. Septbr. ftatt. 

Der landwirthſchaftliche Verein zu Pritzwalk hält am 15. September 
Vormittags in Pritzwalk einen Stärken⸗(Ferſen⸗) Markt, von echt im: 
portirtem Holländer Vieh ab, der den Vereinsmitgliedern eine gute Ge⸗ 
legenheit zum Verkauf, einem Jeden zum Kauf giebt. Der Markt wird 
auch von dem bekannten Lieferanten Herrn Gutsbeſitzer Wendt in Breetz 
bei Lenzen beſchickt werden, und gewiß ſchöne Thiere aufzuweiſen haben. 
— Der Verein beabſichtigt dieſen Markt alljährlich zu wiederholen. 

In Böfingen bei Ulm ſtehen bei dem Gutszüchter Alfred Fecht ſieben 
hochtragende vorzügliche Allgäuer Ferſen und ein ſolcher Bull zum Verkauf. 

Auf Schloß Seefeld in Starnberg, Oberbayern unweit München, findet 
am 1. September bei dem Herrn Graf Törring eine Viehauction ſtatt, 
auf die ich aufmerkſam mache, weil die dortige, ſeit 30 ſſen pa rein⸗ 
gezüchtete Schwytzer Heerde ganz vorzügliche Thiere aufzuweiſen hat. 
Das Zug- und Zuchtvieh⸗Lieferungs ⸗Geſchäft 

von Hugo Lehnert, N 
Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. 
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Königsberg. [Ernte und Epidemie. — Kreistagswahlen 
der dritten Wählerſchaft. — Neues von der Agrarbewegung 
und die Oſtpreußiſche Zeitung.] Mit der Weizenernte wird man 
nächſtens zu Ende kommen und dürfte dieſelbe beſſer ausgefallen ſein, als 
die der übrigen Winterfrüchte. Dieſe letzteren haben vielfach nicht fo 
gut geſchüttet als erwartet wurde, namentlich der Winterroggen an vielen 
Orten und dann der Winterrübſen. Von der erſten Frucht ſind auch die 
Körner oft leicht und nicht gut ausgebildet. Die Differenz der Erträge 
beider Gewächſe beträgt für Böden, die etwa 10 — 11 Scheffel Oelfrucht 
liefern, 1½—2 Scheffel, ein ähnliches Verhältniß zeigt der Roggen, obs 
gleich ihr Stand auf dem Halme mehr verſprach. Mit dem Winterweizen 
bofft man beſſer abzuſchneiden, und allem Anſcheine nach wird derſelbe 
unſern brillanteſten Theil der Ernte bilden. 

Mit der Cholera iſt vielfach auch eine Erkrankung der Kartoffeln ein⸗ 
aa, die ebenfalls viel verſprechend ſtehen, aber noch läßt ſich etwas 

ewiſſes über die wahrſcheinliche Höhe des Ertrages der Knollen nicht 
angeben. Futter vom erſten Schnitte iſt zwar nicht ſehr reichlich, aber in 
guter Qualität gewonnen worden. Der zweite Schnitt dürfte befriedigen, 
und iſt im beſten Hexanwachſen begriffen. Die Witterung iſt viel wärmer 
als vor und zur Zeit der ne oft drückend heiß, bei Kausch 
ſteifen Oſtwinden, ſo'n rechtes Cholerawetter, welches aus den aſiatiſchen 
Steppen ſeine Segnungen zuführt. Bis zur Zeit iſt jene Epidemie 
in der Provinz noch immer beſcheiden aufgetreten, aber mit acuter 
Schnelligkeit in ihrem ſpeciellen Verlaufe. 

Die Kreistagswahlen ſind meiſtens beendigt und nach den Berichten 
haben namentlich die Wählerſchaften des dritten Verbandes entweder Per⸗ 
ſönlichkeiten aus dem Großgrundbeſitz zu ihren Vertretern gewählt, oder 
und zwar überwiegend, Perſonen aus ihren eigenen Reihen, d. h. der 
Bauer hat den Bauer gewählt. Entſchieden ſind aber namentlich und 
auffallender Weiſe beinahe gar keine liberale Grundbeſitzer von dem dritten 
Wahlverbande gewählt worden, ein Ergebniß, das den früheren politiſchen 
Wahlen durchaus entgegengeſetzt iſt, da hier viele Bauern ſogenannte 
liberale Männer wählten. Dieſe Erſcheinung wurzelt, wenn hier auch 
nicht der Ort, ſie zu erklären, iſt, darin, daß entſchieden der Bauer nichts 
von den „Herren“ wiſſen, ſondern ſich ſelbſt vertreten will auf den Kreis: 
tagen. Die liberale Welt iſt hier zwar davon ſehr überraſcht, man muß 
aber doch abwarten, wie jenes neue Moment in den Kreistagen arbeiten 
wird und welche Kräfte die dritten Verbände geſtellt haben. > 

Eine andere ebenſo eigenthümliche und bemerkenswerthe Erſcheinung 
iſt es, daß wenigſtens in den öſtlichen Theilen der Provinz die Agrar⸗ 
bewegung an Boden zu gewinnen ſcheint, nachdem die Betheiligten einen 
Wahl: und Preßfonds gebildet haben. Es hat ſich eine der erſten bis⸗ 
her poliſchen Provinzialzeitungen, die „Oſtpreußiſche“, für dieſe Bewegung 
erklärt und ſie wird ihre Spalten den 8 jener Bewegung öffnen. 
Da dieſes politiſche Blatt namentlich auf dem Lande, weniger in den 
großen Städten feine Leſer hat, fo iſt jener Schritt in doppelter Hinficht 
beachtenswerth und in ſeiner Art wohl der erſte reſp. eines rein politiſchen 
Blattes, welches größere Verbreitung hat. a 

Aus unſerem landwirthſchaſtlichen Vereinsleben in einem ſpäteren 
Bericht, da eine erhebliche Anzahl nicht unintereſſanter Thatſachen vor⸗ 
liegen und beſtimmte Objecte in den Vereinen die Runde machen. Hn, 


Trieſt, 30. Auguſt. [Spiritus.] Seit letztem Bericht haben bier 
keine Verkäufe von Sprit ſeitens der preußiſchen Fabriken ſtattgefunden, 
da aus zweiter Hand und belgiſches Product fortwährend erheblich unter 
dem Rendiment der preuß. Preiſe prompt erhältlich war und zwar iſt 20% 

l. bis 22 Fl. Sconto 4% pCt. bezahlt worden, jetzt wird 2244 Fl. ge 


ordert. 

Auf ſpatere Lieferung find keine Abſchlüſſe zu Stande gekommen und 
riefen ſelbſt die auch hier ſtark e und die Nachrichten 
über die ſtürmiſche Hauſſebewegung für Spiritus in Oeſterreich⸗Ungarn und 
die ſchlechten Ausſichten für die ungariſche Maisernte keinen Animus zur 
Speculatiou hervor. Bei den bisher völlig unklaren und ſich widerſprechen⸗ 
den Berichten über die Kartoffelernte in Preußen bofft man dort auf eine 
Reaction in der neuen Campagne und läßt ſich um ſo weniger fortrei en, 
als Frankreich billige Spritpreife zu notiren fortfährt und event. Bezie⸗ 
hungen auch aus Am rika beſſere Convenienz als heutige preußiſche Nott⸗ 
rungen bieten würden. 

Italien bleibt ebenfalls außer Rendiment für Preußen, hat dagegen in 
Amerika ſtarke Ankäufe von Sprit gemacht. Es ſcheint ſich ſomit in dieſem 
Jabre das in einem früheren Berichte Geſagte beftätigen zu wollen, daß 
nämlich bei jetziger Well⸗Concurrenz in Sprit ein Abzug von Preußen in 
der Richtung nach bier, Italien ꝛc. nur noch Chancen hat, wenn dort eine 
gute Kartoffelernte Spiritus auf billige Preiſe herabdrückt. 


[Peſter Wol markt.] Der Schluß des Peſter Wollmarltes ergisbt einen 
Umſatz von 25,000 Centnern, wovon 15,000 Centner, größtentheils Kamm⸗ 
wolle, für ausländiſche, 10,000, Ceniner Tuchwollen und Zweiſchuren für 
öſterreichiſche Fabriken dem Markte entnommen wurden. 


Hopfenbericht. 

Neutomiſchel, 27. Aug. Die Hopfenplantagen der hieſigen Gegend 
verſpr chen in dieſem Jahre eine außerordentlich reiche Ernte. Die meiſten 
Pflanzen find mit Dolden, die im ſchönſten Grün prangen, fait über⸗ 
ſchüttet und nur ſelten begegnet man Anpflanzungen, die einen ſpär⸗ 
lichen Ertrag in Ausſicht ſtellen. Bei einigen Plantagen beginnt ſich ſeit 
kurzer Zeit der Kupferbrand zu zeigen, d. b., die Dolden färben fi rolh, 
vertrocnen und fallen allmälig ab. Sofortiges Pflücken iſt das einzige 
Mittel gegen dieſe Krankheit. Der bier ſehr häufig angebaute Saatzer⸗ 


Hopfen, bat feine völlige Reife erlangt und bat das Eiueruten deſſelben be 


reits begonnen. s 

Nürnberg, 26 Auguſt. Am Markte ift es noch immer ftill; es kommen 
zwar faſt täglich einzelne Bällchen an, allein dieſelben find bäufig er⸗ 
wärmt, oder angezogen, fo, daß der Abfender für feine Eile keinen Vor⸗ 


„teil, ſondern wegen Qualitätsverluſtes nur geringen Preis zu erwarten 


bat. Die geſtern angekommenen konnten in guter Beſchaffenheit 108 bis 
110 fl., in geringer 105, 100 bis 95 fl. erzielen, Preiſe, welche beim 
Eintreffen größerer Zufuhren ſich nicht behaupten werden. In 72er Waare 
ruht das Geſchaft fait gänzlich, nur hie und da kommen einzelne Ballen 
oder kleine Pöſtchen zu gedrückten Preiſen zum Abſchluß. Am heutigen 
Markte waren 10 bis 12 Ballen neue Hopfen ausgeboten, welche einestheils 
im Preiſe zu hoch gehalten, anderntbeils in der Qualität nicht befriedigten. 
Es wurden für beſte Qualität 100 —105 fl. gefordert, bis jetzt Mittags aber 
nicht bewilligt. In 72ern find Kleinigkeiten zu 50 —56 fl. angezeigt. — 
Nachſchrift ! Uhr. Von neuer Waare it utgetrockneter Aſſchgründer Prima 
zu fl., auch andere, je nach Beſchaffenheit, in einzelnen Ballen zu 
ar und 80 fl. zum Abſchluß gelangt. Umſatz in 72ern und 73ern 20 
allen. 

Nürnberg, 28. August. Einzelne Bällchen neue Waare konnten 
geſtern noch 100 Fl. erreichen, geringere wurden dis zu 80 Fl. herab 
bezahlt und 72er ſelten gehandelt, find in den 50ern zu notiren. Der 
heutige M arkt bildete gleichſam den Uebergang in die neue Saiſon es waren 
40 — 50 Ballen neuer Hopfen ausgeboten, welche wegen geringer Bes 
ſchaffenheit meiſtens nur 50-65 Fl. erreichen konnten. dir einzelne 
Ballen gut getrocknete Prima wurden 95—100 Fl. gefordert, jetzt aber 
nur 80 —85 Fl, für tadelloſe 90—95 Fl., für exquiſit feinen Tettuanger 
1 in einzelnen kleinen Bällchen bezahlt. Preis und Tendenz weichend. 

ürnberg, 30. Auguft. Am heutigen Markte kamen 50—60 Ballen aus 
verſchievenen Productionsbezirken an, welche im Gegenſatz zu dem aus 
Saaz gemeldeten hohen Preisſtand, bauptſächlich wegen ihres feuchten 
Zuſtandes, abermals billiger erlaſſen werden mußten. Nurgut getrocknete 
Badener und Würtemberger, auch Wolnzacher Marktgut konnten 80 fl. 
und darüber erreichen, während die meiſten Abſchlüſſe 65 bis 75 fl., geringe 
und feuchte Waare bis 50 fl. herab nachweiſen. Die erwärmt angekom⸗ 
menen Hopfen werden ihren Pflanzern keinen Gewinn bringen, denn fie 
mußten geöffnet und getrocknet, oder a tout prix verkauft werden. 24 
bis 30 Ballen find unverkauft geblieben. 72er wären in Primaqualitat 
een Da aber nicht vorhanden und ältere Sorten feinen ganz ver⸗ 
geſſen zu ſein. 


— . u 


Literatur. 


— Die rationelle Wirthſchaftsverwaltung. Ein Vademecum für 
den angehenden und praktiſch ausübenden Wirihſchafts⸗Beamten ꝛc. und 
Die Geſchäftspraktik der landw. Verwaltung in ihren Grundsätzen 
und aus dem Geſichtspunkte wiſſenſchaftlicher Lehre und Erfahrung dar⸗ 
geſtellt von L. M. Zeithammer, Hochfürſtl. Schwarzenberg 'ſchen Wirth⸗ 
ſchaftsverwalter ꝛc. Prag 1873. J. G. Calve ſche K. K. Univerſitäts⸗ 
Buchhandlung. 

Dieſe beiden Werke von demſelben Verfaſſer wie herausgegeben von 
der angegebenen Verlagshandlung, bringen zeitgemäß die in den Titeln 
näher bezeichneten Gegenſtände zur Sprache, und wenn auch ſpeciell der 
Inhalt ſich mehr auf böhmiſch⸗landwirthſchaftliche Gegenſtände bezieht, jo 
blriben doch die wiſſenſchaftlichen Grundſätze allgemein giltig, ſo daß auch 
dieſe Werke ſich über den bezeichneten Bezirk von Böhmen mit Vortheil 
auf andere Länder übertragen laſſeu, weswegen wir auch in Bezug auf 
die ſchöne Ausſtattung ſelbſt beides den Landwirthen empfehlen können. F. 


— 


— Landwirthſchaftliche Mittheilungen. Herausgegeben vom Cura⸗ 
torium d. k. k. ae 2 Geſellſchaft — Königreiche Böhmen. Verant⸗ 
wortlicher Red. F. F. Hiller. 9980 in Commiſſion der J. G. Calve⸗ 
ſchen Buchhandlung. 1. Heft. 1873. 
Wieder eine neue Zeitſchrift, die vorzugsweiſe für Böhmen berechnet 
st und durch ihre Mannigfaltigkeit jedenfalls auch in weiteren Kreiſen 
nerkennung finden dürfte, da tüchtige Kräfte, wenigſtens in dieſem erſten 
Hefte, viel Gutes geliefert haben nF 


* * 
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Perſonalien. 


Hildesheim, 14. Auguſt. Herr A. Hildebrand, Lehrer für 
Lande und Volkswirthſchaft an der hieſigen Landw. Lehranſtalt, ift 
einſtimmig als Lehrer für Landwirthſchaft an der Ackerbauſchule in 
Warffum (Niederlande) mit einem Jahresgehalt von 2000 Gulden 
gewählt worden. Bei der noch immer ſich hinzögernden ſchließlichen 
Regelung des dw. Mittelſchulweſens in Preußen, namentlich in Beziehung 
auf das Freiwilligenrecht und die dadurch bedingte Frequenz und 
ſichere Zukunft dieſer Schulen, war es der Direction der hieſigen 
Schule leider nicht möglich, dieſe bewährte Lehrkraft zu erhalten. 


„ 
Briefkaſten der Redaction. 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 


Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſcripte moͤg⸗ 
lichſt früb (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß ſpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden können, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 

n — — —ꝛ—ꝛ ̃ ͤ h FEB VER RR 
Beſitzveränderungen. 5 
Durch Kauf: E A 
das Rittergut Ober⸗Samitz, Kreis Goldberg⸗Haynau, vom Grafen von 
Saurma⸗Jeltſch auf Jeltſch bei Ohlau an Wirthſchaftsinſpector 
Wendrich aus Boberau bei Liegnitz; x 
das Rittergut Rauße, Kreis Neumarkt, vom Rittergutsbeſitzer Over- 
weg zu Rauße an Ritter ect Hübner auf Nieder⸗Hermsdorf; 
das Freigut zu Throem, Kreis Ratibor, von der verwittweten Frei⸗ 
aufßbejiger Siegmund zu Throem an Kaufmann Proskauer zu 
Kaliſcher; . 8 
de, Freigut zu Czwicklitz, Kreis Pleß, vom Gutsbeſitzer Alſcher an 
Wirthſchafts inſpector Reis, beide daſelbſt; 
das Freigut zu Ober⸗Schützendorf und eg 8 zu Groß⸗Tinz, 
Kreis Liegnitz, vom Rittergutsbeſitzer Scholz auf Ober⸗Schützendorf 
au Kreisgerichlsrats Hoffmann zu Haynau; 
das Freigut mebft Kretihambefigung zu Groß⸗Tinz, Kreis Liegnitz, 
vom Gutsbeſiger Berger zu Groß⸗Tinz an Particulier Hoppe zu 
Beersdorf bei Jauer. 


Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 8. Septbr.: Oels, Wanſen, Winzig, Diehſa, Gebhards⸗ 
dorf, Kontopp, Coſel, Creutzburg, Deutſch⸗Neukirch, Olrmachau. — 9. 
Bralin, Liebau. — 10.: Jauer. — II.: Zülz. — 13.: Neiſſe (Wollmarkt). 

In Poſen: 9. Septbr.: Pogorzelle, Roſtarzewo, Schrimm, Gollancz, 
Rynarzewo. — 10.: Kähme, Koſten, Mieszkow, Pudewiß, Chodzieſen, Ino⸗ 
Fete — 11.; Bentſchen, Krotoſchin, Punitz, Schildberg, Kions, Zerkow, 

irke, Exin. f f 
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Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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meiger. 


Inſerate werden angenommen 


wie Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: Redigirt von ©. Bollmann. in der Expedition: 


2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20. 
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Nr. 36. Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 4. September 1873. 


kauft werden. Die Notiz dafür iſt 80—96 Thlr. per 1050 Kilo. Für] Frankreich hatte, mit Ausnahme einiger Departements, ſtärkeres Angebot 
Roggen deſtand überwiegende Kaufluſt zum Export nach Schleſten und in prompter Waare, dem gegenüber Käufer ſich reſervirter zeigten. ; 
Böhmen, fo daß Preiſe fih über vorwöchentlichen Stand ftellten. Feine Belgien hatte noch Anfangs der Woche ziemliches Geſchaft in effectiver 
Sorten bedangen auch in ven meiſten Fällen höhere Forderungen. Man Waare, fpäter berflauete Stimmung und Preiſe konnten ſich kaum behaupten. 
zahlte je nach Qualität von 65—72 Thlr. per 1000 Kilo. Gerſte konnte Holland war für Weizen matter, dagegen blieb Roggen ziemlich feſt. 
man bequem verkaufen, kleue und große von 49—55 Thlr. pr. 925 Kilo. Am Rhein und in Süddeutſchland waren reichliche Angebote prompter 
Aal bebauptete fih im Werthe. Angebot war etwas ftärter als bisher. Waare im Markte und Preiſe konnten ſich nur ſchwer auf ihrem vorwöchent⸗ 
N 2 \ an zahlte für mittel 3I—33%, feiner 35 -36%% pr. 625 Kilo. Von den lichen Niveau erhalten. . , 
zwiſchen 324 — 34 Thlr., je nach Qualität, ab Verſandtſtation; Zufubren | übrigen Artikeln fehlte jedes Angebot, fo daß Notirungen nicht anzugeben In Oeſterreich⸗Ungarn haben ſich die Zuzüge von Getreide etwas ver⸗ 
waren und bleiben gering, was auch mit den geringen Einlieferungen in ſnd. Winter ⸗Rübſen 82 84, Winter⸗Raps 82—85 Thlr. pr. 1000 mehrt, doch erlitten dadurch die Preiſe keinen Abbruch. 2 
Schleſten correipondirt. — Galizianer, die in letzter Zeit geringe Waare an Kilo. Mehl blieb ohne weſentliche Aenderung. Werzenmebl Nr. 0 und Berlin hatte auch in dieſer Woche noch recht belangreiches Geſchäft in 
den Markt brachten, holten don 2727, Thlr. loco verſteuert, vereinzelt 1 7—7 , Thlr., Roggenmehl Nr. 0 und 1 545% Thlr. pr. 50 Kilo Terminen, jedoch hatte der Maſſenerport von Waare beveutent nachgelaſſen 
auch 28 Ihle. — Fur feinfte Mecklenburger wurde im Detail 43—45 Thlr. unverſtenert. uad Preiſe mußten bei überwiegendem Angebot nachgeben. a 
gezahlt, abweichende Marken brachten 1— 2 Thlr. weniger; die zu bohen Börſe. Roggen. Durch auswärtige niedrige Notirungen zeigte auch In Sachſen war der Verkehr beſchränkt; theils mußten Müller wegen 
Breiſen gemachten Abſchlüſſe, die einzelne der Contrahenten eingingen, un⸗ unſere Börſe eine recht matte Haltung; die hohen Preiſe brachten viele großen Waſſermangels ihre Production reduciren, theils beobachten Conſu⸗ 
erſtützten die Mecklenburger in ihren großen Forderungen, obgleich dieſelben Realiſationsverkäufe aus Schleſien hierbei, die einen merklichen Druck aus⸗ menten bei den bohen Preiſen eine große net und kauften nur 
gomentan noch der Begründung entbehren In Hamburg wurde nur das übten, da Kaufluſt fehlte und konnten daher die eingegangenen Ordres nur das Nothwendigſte. Von Weizen find die Zufuhren reichlicher; gute Qua⸗ 
Superfeine für England zu bisherigen feften Preiſen gekauft; bezahlt wurde bei großer Nachgiebigkeit der Verkäufer yealifirt werden. Im Allgemeinen litten bedingen frühere Preiſe. Roggen, in prompter Waare mehr au⸗ 
feine Meckleudurger bei 14 Pfd. Tara 112—114 Reichsmark, und ſein⸗feine war der Verkehr nicht bedeutend. Umſätze erſtreckten ſich auschließlich auf geboten, war nur zu niedrigeren Courſen zu placiren. Gerſte dringend 
zu 116—118 Reichsmark; des unrentablen Exports wegen hat ſich ſelbſt die die fpäteren Termine. Gegen Schluß der Woche bat der Markt wieder eine begehrt und boͤher bezahlt. Hafer bei ſtarkem Angebot ſehr matt. Raps 
geringe Zufuhr nicht ganz geräumt; Mittel⸗ und feblerhaite hing > ſind recht feſte Phyfiognomie angenommen, indem wieder Kaufordres vorlagen und Rübſen matt. Mais feſt. Hüli enjrüchte begehrt. 
chwer zu begeben. — Finniſche Winterbutter zu 10—10 4 chilling und auch Berlin beſſere Notirungen brachte. Die per Auguſt angekündiglen Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1009 Kilogramm netto: 
Courant ziemlich geräumt, Sommer⸗ zu 12% Schilling Courant zu lallen; Poſten fanden prompte Aufnahme; jedoch wurde die Waare für uncontract⸗ Weizen, weißen, alte Waare, 95—103 Thlr., do. cer alte Waare, 
Anſtellungen davon bleiben knapp, da fie nach Stockholm und Peters bur lich befunden, da ſie in einem Wu geliefert wurde, der über alle Bes | 80-98 Thlr., do. neue Waaren 93—97 Thlr. aliziſchen — Thlr., do. 
beſſeres Rendement geben; die Zufuhr vom 22. bis 28. Auguſt betrug daſelbſt griffe geht. Man zahlte per Auguſt 61 —60—59—61, Herbſt 60-59 — Saalwaare — Thlr. Roggen, alte Waare, 74-75 Tol, vo. neue 
1864 Gebind. 58½—59 —60%,, Oetober⸗November 59—58% —59%, Nobember⸗ December 74—76 Thlr., do. Petersburger 6668 Thlr. Gerſte 66—72 Thlr. 
June Es wurden Berlin zugeführt vom 20. bis 26. Auguſt: mit und Frühjahr 59.58 50.59 Thlr. per 1000 Kilo: ſgafer 58-55 Kbit. Linien, neue Wage, 80-90 Tin, , Bohnen 5g 
der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn 1613 Etnr., mit der Anhalter Bahn 114 Spiritud. Die bisberige Feſtigkeil, welche den bieſigen Markt ber bis 65 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 55 —58 Thlr., do. Futterwaare 52 bis 
Stine, mit der Stettiner Bahn 1013 Cinr. Beil bat in dieſer Woche noch mehr Terrain gewonnen. Wenngleich 55 Thlr. Rays (Kohlraps) neue Waare 85—88 Thlr. Rübſen (Reps) 


* Berlin, 1. Septbr. [Bericht über Butter, Gier, Hülſen⸗ 
früchte x. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100. Butter. Während das Ge⸗ 
chäft in den erſten drei Wochen des Monats Auguſt bei hohen Preiſen ein 
recht lebhaftes war, bat daſſelbe in vergangener Woche etwas nachgelaſſen, 
ohne daß Preiſe Einbuße erlitten; bis auf feinſte Mecklenburger, feine Mit: 
telwaare und zum 12 Sgr.⸗Stich paſſende Sorten find fo ziemlich alle Qua⸗ 
litäten reichlich am Platz; der hoben Forderungen wegen läßt ſich ſchwer 
ein normaler feſter Preis für ſchleſiſche Waare angeben; er bewegte ſich 


| 
\ 
| 
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Im Durchgang paffirten Berlin: mit der Niederſchleſiſchen 42 Ctur., Preiſe am biefigen Platze in gar keinem richtigen Verhaltniß zu Berlin und neue Waare 8284 Tor. Le in ſaat 90-103 Thlr. Haufſaat 83 bis 
tetlin fteben, ſo gehen dennoch andauernd aus Schleſten ſtarke Kauforvres 88 Thlr. Mais 56-57 Tolr. Hirſe, roh, 54—57 Thlr. Buchweizen 
ein, die den Impuls zur Feſtigkeit bieten. Bevor nicht Waare an den Markt (Heidekorn) 60—63 Tplr. Wicken 50—52 Thlr. Lupinen, gelb, 44—48 
gebracht wird, ſteht auch ein Druck der Preiſe nicht bevor, da das Lager Thle, de blau 38 —42 Thlr. a a 
5 ſich vollſtändig aufgezehrt hat. Der September⸗Termin dürfte auch eine Kleeſaat (roth) 14 —17% Thlr. Thimothee 810 Thlr., pro 
755 I: indem 55 ſehr F . 100 Bo. Zollgewicht = 59 Kilogramm netto. 
doch iſt zu erwarten, daß, wenn fpäter größere Zufubren von effectiver 2 a a 1 4 
Waare au den Markt kommen, Preiſe nachgeben werden und wir in ein  "-, Btedlan, I Septbr. [Producten el; ade mc In u 
richtigetes Verhältniß zu auswärtigen Plätzen treten. Der laufende Monat nun abgelaufenen Woche hatten wir häufiger Regenſchauer, die Temperatur 
zog große Aufmertſamkeit an ſich, die letzten Tage find zu Dedungen auf war in den Nächten kübl, ſteigerte ſich jedoch in den Tagesſtunden bedeu⸗ 
frühere bedeutende Baſſſe⸗Cagagements benutzt und Preiſe dadurch getrieben tend jo daß wir Mittags noch immer guoße Dit: batten. eee 
worden. Im Ganzen war das Geſchaft in allen Terminen zu ſteigenden . Im Waſſerſtande und vem Verladung sgeſchaft iſt eine Aend ung uu 
Preiſen recht lebbaft. Ankündigungen fanden von Sprit⸗ Fabrikanten ſo⸗ eingetreten, nur einige kleine Poſten Rapskuchen wurden nach näheren 
ſorlige prompte Aufnahme. Man zahlie per Auguſt KU —25—24 , zo. 8 1 > 2 9 80 1 per 50 Klg. nach 
er 23237 24—23 / —24½ — 24%, October 21% —22—22) ettin 4 Sgr., Berlin gr., Hamburg 5 5 
gene Fe im Verbande 20 5 20.20 ee e de en - ame mit io eng 2 = Berg 
il⸗Mai —20 % 2074 —20 „ pr. 10 8 immerhin zeigte ſich bei ſchon umfaugrei ] e „ 
J.. // 
Stettin, 29. Auguſt. ochenbericht as Wetter war in dieſer N 2 g b er 
Woche veränderlich, wir hatten mehrere Gemwitterregen, doch wurde die Luft! Weizen litt in den erſten Tagen besonders durch die zu hohen Forde: 
dadurch nicht abgekühlt. Heute leicht bewölkt bei Oſtwind. Die Berichte rungen, welche ſehr nachtheilig auf den Export wirkten; nachdem teil: 
über den Stand der Kartoffein und fonftigen Wurzelgewächſe lauten jebt etwas ge wichen, zeigte ſich mehr Begebr und auch die Speculation wandte 
beſſer als in letzter Zeit, die Wärme und der Regen daben ihre Entwide: ſich thellweis dem Amikel zu. Am deutig n Markt zablte man ver 100 Rilogr. 
lung gefötvert. Die Getreideernte iſt mit wenigen Ausnahmen auch in weiß 8% bis 9% Tolr., gelb 15 25 G br. feinſter noch darüder; per 
unferer Provinz beendet. Die Zufubren find in den letzten 8 Tagen wieder Ey Kilogr. per Dielen Monat 8 KT al bein ER 
ausgevehnt, fie beftanden wie fruher meiſt aus Roggen von Petersburg. Roggen war nur iu feinen Qualitäten gut verkäuflich, wogegen die vie 
Weizen blieb in matter Haltung. Die fremden Märkte haben in der * Mittel⸗ und e ee . na cl ei 
5 0 } d \ 5 iedriger. zu Lager genommen werden mußten. egen des niedrigen Waſſerſtandes 
ablt wurde für 20 Kilogr. Fleiſchgewicht erel, Steuer Prima⸗Waare 6 bis Dae e 3 4 * N an 3 1 Fer kommen jetzt nur die Dampfinählen in Betracht, der Conſum iſt naher bor- 
de 4 rg 8 5 Ae nan Fleisch a ee ne . e auch in Ong gute läufig merklich ſchwacher als früher. Man zahlte am heutigen Markt ver 
1 8 6 — l Roggen. Die Preiſe waren etwas niedriger. Von Petersburg dauern 100 feilogr. 7—7 % Thlr., feinſter noch darüber. 
5 die Zufubren in ausgedehnteſter Weiſe fert und ebenſo wird fortwährend nach Termingeſchaft waren die Umsätze zwar nicht fo bedeutend als in 
Sinne 1. Pr., 30. Auguſt. [Wochenbericht von Crohn und Berlin, Sachſen ꝛc. verladen. der Vorwoche, ſevoch immer noch ziemlich umfangreich, die Preiſe erfuhren 
Biſchoff.] in dieſer Woche begann das Weiter wiederum mit Wärme In Sommergetreide kleines Geſchaft. Zufuhren und Offerten in Einwirkung der Berliner Notirungen mebrfache Schwankungen, ſcchließen 
und Sonuenſchein, am Donnerstag trat jedoch ein gänzlicher Umſchlag in gering. s aber noch circa % Thlr. höher, als die vorwöchentlichen und wurde deut 
der Temperatur ein und haben wir ſeitdem regueriſches, trübes, naßkaltes Rübſen. Die Zufuhren blieben ſtark und in Folge vavon Termine gehandelt per 1000 Kilogr.: September 65% Thlr. Br., Sept⸗.⸗October 65 
Herbitweiter. gedrückt. Ribdl. In Folge des Exports nach Gagland feſter, Abgeber bis 647 Thlr. be; Oeiober⸗Rovember 64 — 63% Thle. bez. u. Or, os 
„Die Ernte iſt ſchon an vielen Stellen beendet und beginnt man bereits bleiben knapp. vember⸗December 62% Thlr. bez, April⸗Maf 62 Thlr. bez. 955 
mit der Beſtellung der Felder für die nächſte Winterausſaat. Wir halten] Spiritus war in den letzten Tagen niedriger, da größere Zufubren Gerſte wobl etwas ſtärker zugeführt, meiſt aber in ſo geringer Qualität, 
am Tage 14—22 Gr. Wärme, des Nachts 8—11 Gr. und wehte der Wind von Hinterpommern und Preußen für dieſen Monat in Ausſicht ſtehen. daß man darauf nur zu herabgeſetzten Preiſen reflectiren mochte, feine 
aus SW. N. O. SD. O. Sr Schließlich befeftigte ſich jedoch der Markt: in Folge ver höberen Berliner | Waare vansgen blieb geſucht und war zu den lezten Forderungen ſchlaut zu 
reidege at der Begehr an Lebhaftigkeit etwas nachgelaſſen, i . i n Brei de ie Berichte über placiren. Zu notiken ist per ilg. 4 fei 
Im Getreidegeſchäft hat der Begeb Lebhaftigkeit etwas nachgelaſſen, Notizungen und wurde zu ſteigenden Preiſen gehandelt. D Berichte über pl Zu not ſt per 100 Kilg. netto 54 —6% Tblz feinſte weiße 
da die meſſten Importpläge durch letztwöchentliche Deckungsengagements für den Stand der Kartoffeln lauten günſtig. bis 6% Thlr., vr. 1000 Kilogr. pr. dieſen Monat 62 Thlr. Glo. 
die nächſte Zen ziemlich verſorgt find; daher hielt ih England fortvauernd T Hafer ſchwächer angeboten, weshalb Preiſe eine Kleinigkeit anzogen. 


in rubiger Stimmung, wie auch Holland und Frankreich weniger begierig G. F. eburg, 29. Aug. [Marktbericht] Wir hatten in dieſer Man zahlte beut per 100 Kilogr. 4% bis 5%, Thle, ver 1000 Kiloge. per 
kauften, und nur der Mbeim berlebrte im reger Kauflust bei höheren Breilen. Woche bereut beitet Welke ra — 92 die . Auguit 49% Thlr. Glo., Sertember⸗Octoher 48 ½ Tölr. Er. 5 
Die Vhyfiognomie unſeres Marktes hat ſich nur inſofern verändert, als] Gewitterregen kaum eine merkliche Abkühlung der Temperatur bervorzubrin⸗ ülſenfrüͤchte lebhafter gefragt, die Zufuhr war jedoch im Allgemeinen 


die Zufubren nun immer reichlicher zuſtrömen und guten Abſatz, namentlich 5 ; 2 ſo ſchwach, daß dem Begehr nicht genügt werden konnte. Kocherbſen ge⸗ 
Jen rede finden: gen. Im Getreidegeſchäfte war es nach wie vor recht lebhaft und wurde dis 57 Tblr, Futtererbſen 5-5 ½ Thie, Linien, kleine, 


h i i ; i in Folge deſſen um ſucht 5% N ‘ 
Weizen begann in feſter Haltung, jedoch ermattete die Stimmung und 355 4005 Bauen BL ED 15 41 1 Bun da fe W 5 bis 5% Thlr., große 6% 7% Thlr. und darüber, Bohnen gute Kauf⸗ 
ſchloß ein wenig nievriger gegen die Vorwoche bez. hoch. S8pfd. 119 Sgr., entſprechender Abzug nicht eintrat. Anſang und Mitte der Woche bezahlte luſt, ſchleſiſche, 677, Thle, galuiſche 546% Tote, Kober Pleſe 
1098 113 St bunt Söpfd. 108 Sgr., &pfv. 112 Sar, roth 84pfd.|man die beſſeren Sorten mit 92—94 Thaler per 2000 Pfo, wahrend beute ohne Umſatz, 5 bis 5% Thlr. Wicken höher, 4% bis 4% lr, Lapinen 
109 Sgr., Söpfd. 11 Sgr., Alles per 85 Pf. A dergleichen a 89—91 Tbölr. per 2000 Pie. bezahlt worden iſt. Von Roggen geſu gt, gelbe 4—4½ Thlr. blaue 34—3% Tolr, Mais od: Zuſubr 
Roggen verfolgte gänzlich die Tendenz für Weizen, namentlich defecte | fanden die kleinen Zufubren neuer Wage a 71—73 Thlr. per 2000 Pfund 5 bis 6 Thlr., Buchweizen wenig offerirt 6% bis 6% Thlr. Alles ver 
volniſche Waare ſchwer zu placiren; bez. 78pfd. 71 Sgr., 80pfd. 73 Sgr., raſchen Abſatz, ebenſo waren fremde Sorten etwas beachteter zu Preiſen 100 Kilogramm. 5 1 
82pfo. 74 Sgr., Sapfd. 76 Sgr., Alles pr. 80 Pfd. Im Terminhandel trat von 55—68 Fhlr. per 2000 Pfund. Die Zufuhr von Gerſte war in diefer|] Klerſamen, rold wurde zu etwas beſſeren Preiſen einiges vom Markt 
eine bedeutende Gleichgiltigkeit zu Tage und galt dieſes namentlich für fer⸗ Woche weſentlich geringer als in der vorherigen, Preiſe haben ſich wenig genommen, weiß noch ohne Umſaß. Zu notiren iſt ver 0 Kilogr. weiß 
nere Sichten. Man votirte Sepl. Oel. 66 Sgr., Fröhj br 64 Sgr., Mai⸗ | verändert und iſt gute Chebaliergerite bis 70 Tölr., gute Landgerſte 64.66 fte bis 19 Thie, roth 13—17 Tale, Schwed. kelee 15 bis 28 Tölt. Jelb 5 
Juni 64 Sgr. Gld. 3 Thaler per 2000 Pfund je nach eſchaffenheit erablt worden. Hafer in bis 6 Thlr., Tbymotbee 9 bis 11 Thlr. 
Gerſte nur in feiner neuer Waare rege begehrt, wahrend alte ganz 


d von ; ten 60-62 Delfasten fanden zu notirten Preiſen gute Kaufluſt und bie Zufuhr 
e blieb; bez. große 50—58 Sgr., kleine 48—54 Sgr. per guter alter Weener nde w uin geshen und wit de 2 — wurde leicht begeben. Man zahlte deut per 100 Kilge. Rübjen 7%, bis 8% 
und. 


pr. 2000 Pfd. gekauft, neuer noch wenig zugeführt und mit 56 —58 Thlr. per Br Rh 
2000 ; ais 53—55 { notiren. ulſenfrüchte in Thlr., Raps 8% —8% Tolr., ver 1000 Klg. ver dieſen Monat 85 Tolr. Br. 
Hafer anfangs rege gekauft, fiel daun ganz ab und lonnte nur zu be Aland bord Behn e eee eee Fanffaat ohne Usa, Breite nominell 6% bis 6% Thür. der 100 Rig. 
deutend niedrigeren Preiſen geräumt werden; bez. 30—33 Sgr. pr. 50 Pfd. 


} 70-80 Thal lität tiren, gro | 0 

h len dis Eile. ber 2000 Pfd., feine e 60—62 Thaler = Keinfant bebielt gute Frage, die Zufuhren waren etwas ſtärker, auch 
Leinſaat wurde in neuer Waare rege begehrt und zu höheren Preiſen 

gehandelt; bez. fein 75—90 Sgr. pr. 70 Pf 


2000 Pfund. Wicken 44—46 Thlr. pr. 2000 Pfund. Das dies wöchentliche ie Waare wurde bereits angekoten, vieſelbe fiel jedoch noch ſehr mangelt: 
D Pfd. Spieund geschaft ante keine Er 825 der Loba der vorigen 8 Tage, baft aus. Zu notiren iſt per 100 Kiloar. 3% bis 9% Kate, feinste 
Spiritus verfolgte wiederum ſteigende 5 und bevang man loco indem die abermals von Berlin gemeldeten höheren Preiſe um fo mehr noch darüber. ; 2 . 
23% Töülr Frühjahr 20% pr. 10,000 X ohne Faß. Mißtrauen . als eg 5 ee ne keinen au 15 2 blieben gut gefragt, ſchleſiſche 75—78 Ser., ungariſche 68 
ee eee Hang fanden und Ordres in Folge deſſen ausblieben. Kartoffelſpiritus Loco | di gr. F 5 
Poſen, 30. Aug. [Wochenbericht]! In der erſten Halfte der Woche Pr 85 wurde a 24%, 2 5, % ver 10,000 Pfund 94 Kleiaigtelten Leinkuchen hoch gebalten, ſchleſiſche 96 —100 Sgr., poluiſche 92-93 
war es unerträglich heiß; in der zweiten hatten wir mehrmaligen vorüber⸗ bezahlt, für Poſten waren die Forderungen derartig böher, daß keine Ab⸗ Sgr. wer 50 Kilogr. IN j 1 2 
gebenden Gewitlerregen, wodurch ſich vie Temperatur einigermaßen abküblte. ſchlüſſe perfect wurden, Termine % Thlr. über Berliner Notirungen vorgeb⸗ Käbol in Folge von Realiſationen bedeutender als ſeit längerer Zeit 
Die Erniearbeiten baben in der ganzen Provinz ıhr Ende erreicht und iſt lich erlaſſen. Rüdenſpiritus loco 227%, 22, 22%, 2% Thlr. bezahlt, per umgeſetz, Preiſe jedoch wenig verändert. Man handelte an heutiger Borse 
bereits Alles von der Sommerung eingefahren. Für die Kartoffeln wäre erſte Woche September 22 Thaler gehandelt, dürfte beute eine Nleinigkeit per 100 Klg. incl. Faß loco 20% Thlr. Br. September 20 Thlr. Br., 
ae 1 l e erwünſcht. Das effective Gewicht des diesjährigen Ger | mehr bedingen, per Nobember⸗December 19% Thaler bezahlt, heute Septbr.⸗Oelbr. 20 Thaler dez. Zeibr⸗Novdr. 20% Thlr. Be., November: 
8 Se — ne 2 510 88 a he W ns 19% Thlr. Br., Forderungen jr Detober 21%, %, % Thlr. führten nicht ah De Br, A nahen 1 e Se „ 
N 250, Erbſen 89— 91, Buchweizen 60 . es nach Zoll⸗ Byte ber⸗Mai 19% Thlr. vergeblich offerirt. In ges ritus behielt in den ei Tendenz, die⸗ 
fund und altem Scheffel. Die ausländiſchen Getreidemärkte waren in dieſer ee eee ) Ben ON Ju g 
Boche matt. England meldete von vielen Provinzialmärkten 1 Schilling 
niedrigere Preiſe. Frankreich wich ſucceſſive um 3½ Francs, gewann 


ichori in geda i = felben gewannen circa 4, wogegen die ſpäteren Sichten falt unverändert 

darrten Cichorienwurzeln und in gedarrten Runkelrüben kein Umſatz. Ja bellen noch niche der dchbaſte Bedarf eifectiber 
aber ſchließlich wieder um 1 Francs. Amſterdam ging für October Roggen 
um 7 Gulden zurück. Belgien allein war ſteigend, beſonders für Roggen. 


ill, erſterer 89 —91 Thlr., letzterer 85—87 Thlr. ſind. Die Breunereien ar 0 N 

5 Mohn zu ſtei 8 Wreſen getauft und Wis haare muß ſich Daber bei den wenigen Cianern decken, welche auf Preis 
165 Thlr. pr. Pfd. bezahlt. Raböl Yu, 20%, Thlr. pr. 200 Pfd., balten. Die Umſätze auch in ſpäteren Terminen waren ziemlich beveutend, 

Oeſterreich und Ungarn bleiben ſtabil und ſcheint ſich dort die große 

Haufe Sag ens merklich abgekühlt zu haben. Der Rhein, Südveutſch⸗ 

land, Sachſen und Schleſien zeigten nicht fo 7 5 Bedarf als früher, 


ndelte. an heutiger 
wodurch Preiſe nachgebend waren, jevoch hat ſich die Stimmung gegen Schluß 


mit der Stettiner 25 Ctur. 
Eier bebielten die vergangene Woche hindurch den Preis von 28 Sgr. 
während fie die entſprechende Vorwoche 1 Thlr. koſteten. 


Berlin, 29. Auguſt. [Stärke.] In der abgelaufenen Woche war der 
2 * Kartoffelfabrikaten dem Augebot derartig überlegen, daß Preiſe 
im Allgemeinen eine weitere Beſſerung erſuhren. — Zu notiren: Prima 
exquiſtte Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch reiner centrifugirter Waare 
in Säcken von 2 Ceninern Inhalt 54—5% Thlr., ab Schleſien — 
Tölr. Br. — Kartoffelſtarte und Mebl ohne Centrifuge gearbeitet oder 
chemiſch gebleicht 5%—5% Thlr. Abfallende Sorten Stärte und Mehl 
wenig offerirt, ebenſo ſecunda 4 —4 , Thlr., Alles pr. 100 Pfd. Netto 
inel. Emballage bei Partien pr. Kaſſe. 


Breslauer lachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 25. 
und 28. Auguſt. Der Auftrieb betrug: 1) 345 Stück Rindvieh (darunter 
161 Dal 184 Kühe). Da der Auftrieb den Bedarf, namentlich in Bullen 
bedeutend überſtieg und für den Export nur eine geringe Kaufluſt vorbau⸗ 
den war, vermochten die Preiſe ſich nur annähernd An behaupten. Man 
zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer Prima⸗Waare 17—17% Thlr. 
und darüber. — II. Qualitat 13—14 Thlr., geringere 9X—10% Tölr. — 
2) 019 @tig e ad Die ud anballenpe, warme Witterung er- 
ſchwerte den Verkauf und wurde mit Preisweichung der Markt nicht ge: 
räumt. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht erel. Steuer heſte 
feinfte Waare 16% 17 Thlr., mittlere Waare 15% —14% Thlr. — 8) 1578 

Stück Schafvieb. Auch dierin war der Auftsieo marker als der Bedarf. 


en 40 — 5 22—225 „[der Export nach der Provinz hält noch an. Man ha 
Don Thlr. Rapskuchen 4% —5% Thlr., Kümmel 22—22% Thlr Börse ber 100 Wer sto 257% Ahle. Be, . Til. Old. Sepibr. 24, Thlr. 
5 N — Br., September⸗October 23% Thlr. bez, October⸗November 21% Thlr. Br., 
B. Dresden, 30. Auguſt. [Wochenbericht] Seit unſerem letzten Be: Nopbr.⸗December 21% Thlr. Gld, April⸗Mai 21% Thlr. bez. u. Gld. 
nchte war die Witterung zumeist drückend heiß und die Klagen Über de xx 8 
Bu Dürre 3 Schaden an Kartoffeln und Mais haben ſich Durch directe Verbindung mit den Ersten Firmen bin ich im Stande, 
w 8 Shen eſchoft des Zur und Auslondes bat eine rüdgängige Ber u 8 Bin cen Maſchinen, ſowie Veen nav 
w bereits begonnen und wie dies bereits voraus zuſeßen war, haben r die Herren Gutsbeſize . 2 | 
alerts die Bräile, nach gef. die Fe in der rg - TTTTTTTTTTTTTCTTTTTTTTTTTTTTTTT ee 3 ?. . 
oſten au jeferung gekauft, im Laufe 1 2 
FTT Landwirthſchafts⸗Beamte, ai 


dieſer Woche eine Einbuße erli 5 . Hr g } 8 
3 n te find de Lahme noch immer wenig befahren und Müller | ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 


der Woche merklich wieder befeſtigt. Berlin und Stettin waren ſchwankend. 
Mit Dem aber . niedriger. Wir hatten in der verfloſſenen Woche 
eine mittelmäßige Getreidezufuhr. Von Producenten wurde ſchon Vieles 
zugeführt; im Ganzen iſt das Angebot von dieſer Seite noch beſchrankt. 
Der dies wöchentliche Geſchaftsverkehr bekundete mit Ausnabme von Weizen 
10 eine recht feſte Haltung, ba Kaufluſt zum Verſandt vorberrſchend war. Auch 
der biefige Conſum zeigte Bedarf, doch nicht in gewohnten Maßen, da der 

Mublen betrieb ein Außerft geringer iſt. Mit den Bahnen wurden vom 23. 


dis 29. Auguſt verſaudt 164 Wäpl. Weizen, 485 Wepl. Roggen, 9 Wapl. RR: ſich gendibigt, ihren Bedarf an den Importmärkten, wo reichliche Zus | Borjtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ er 
erſte, 11 Gut. Erbſen und 75 Wepl. Oelſaaten. Bon Weizen waren | fubren ge a und den Peg des Continents Concurrenz ehe en durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ Gi 
zu machen. f wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner.) 3 


Angebote verhältniß mäßig ſtark und konnte nur zu billigeren Preiſen ver⸗ 


A — SEIEN \), > De ee er 


a EEE 2 * 5 * — 1 N 5 * 1 9 


Revifion der Superphospfat-Babrif der Silesia, Verein chemischer Fabrilen 
zu Ida⸗Marienhütte bei Saarau. 


Zum Verſandt waren aufgelagert: 


Gewicht Gehalte: 
Im der auf⸗ in sim Are leicht pCt. pCt. Kali. 
Bezeichnung der Düngemittel und Lagerräume. gelagerten lösliche Phosphorſäure Pe 
Monat. ö ö Dünge- USTD TE ee Frege 
mittel. S S 2 8 If. [Er 8 
SE S S e 


Juli 11.] Ammoniak⸗Superphosphat Nr. 1, Haus VII.. 11.52] 4,511 — — — 
= 11. . 5 Nr. 3, Haus VI.. Be 9,93] 6,85 — ar 
. 17: Nr. 2. Haus WI. „ d 2, 12,171 4,27 — a 
23. Nr. 2% Paus V.. 50000 J 12,33 12,27 1230| 4,3 | — — 
. 23. 5 . nach beſonderer Beftellung...... 10000 9,81] 9,81] 9,81] 6,281 — — — 
24.] Mejillones Guano » Superphosphat Nr. 2, Haus IV., 
Hazen ß a, OR eee 300200 14,77 14,77 14,77] — — — — 
. 25. Ammoniak⸗Superphosphat Nr. 3, Haus IV .. 50000 10,34 10,28 10,31] 6,651 — Gr en 
2 28. . . Nr 1, Haus N 100000 11,68 11,68 11,68] 351 — | — — 
Auguſt 7.] Kali⸗Superphosphat Haus IVV. 10000 9,18 9,28 9,23] — 1138 11,38 11,38 
P 9. | Ammoniak⸗Superphosphat Nr. 5, Haus UV)). 10200 8,74 8, 74 8,74] 9,42 — — — 
£ 13. . a Nr. 3, Haus IV.. 9 5 . 50000 9,48 9,48 9,48 6,60 ——— — 
s 16. M. 2, Haud Vai een, 50000 J 12,48 12,42 12,451 431] — — — 
16. - Nr. 1, Haus IV. u. Haus VI.] 50000 | 12,37 12,24 12,30] 3,20 — — _ 
22.| Mejillones - Guano = Superphosphat Nr. 1, Haus III., 
Hauen I ae 387600 17,88 17,88 17,88] — — 
22.] Spodium⸗Superphosphat Haus I., Haufen III. 364200 13,81 13,81 13,811 — —— — — 
5 224100 | 14,33 14,43 14,38 — — 
23. 
rr 49780 15,44 | 15,48 15,464 — — — — 
26.] Baker⸗Guano⸗Superphosphat, Haus IV., Boden⸗Haufen III. J 128200 17,95 17,92] 17,93] — — = — 


Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schlefien. 
Ida⸗Marienhütte, den 26. Auguſt 1873. [350] Dr. Breischneider. 


2 * = * N 8 2 ne. 
Vereinigte chemische Fabriken 5 5 8 
— 2 1 an, = 
zu Leopoldshall Actien - Gesellschaft 5 S : 3:5 
a | = 2 EE 
in Leopoldshall-Stassfurt 535 
und deren Filiale | 2 S8 S 29) 
‘ 1 7 » H 5 * 828 
die Pateut⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Stassfurt © & 24 
empfehlen zur nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und * 2 — 8 8 
Futterkräuter, für alle Culturen auf Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes 2 8 — 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter 2 — — 2 3D = 4 
Wieſen und Weiden ihre 52 = 8 Ds — = 
N * 24 N ” j 2 — — 2 es 
Kalidüngmittel und Magneſiapräparate Be: So ni 
unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftl. Verſuchsſtation. 2s == S & E 
Proſpecte, Preisliften und Frachtangaben gratis und franco. 1847] 5 = 580 a. 80 
* 88 Sr S 1 
„ „Union“, E S e ge 
Fabrik chemiſcher Producte F S e BE 
f 8 2 SS. 
in Magdeburg und Stettin, S 328 Bö 
empfieblt ihre Hinftlicen Düngfoffs, als: Baker-Guano, Knochenkohlen und = 8 — BE 3 = 
ammoniakaliſche Superphosphate 2. ꝛc. unter Garantie in reellſter Be⸗ or) 83 8 28 2 f 
ſchaffenheit franco der bezüglichen Bahnſtationen. 8 8 38 — 8 52 
Dieſelben ſind zu beziehen durch [344] 5 es & 53 — 
2 = az % 
Herrn Herm. Hantelmann in Breslau, ne 3 
welchem wir die Vertretung unſerer Fabriken übertragen haben. 52 — 25 — E33 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich um freundliche Zuwefſung der Aufträge 2 S 2 “ 
für die Fabrikate der „Union“ und erſuche gleichzeitig ſich bei Bedarf von 8868 28 — 2 1 
Raff. Phosphoritmehl und S rg FI) 
Staff. Kaliſalzen BE S SN 


an mich wenden zu wollen. ! 
Mit Muſtern und billigiten Preisangaben ſtebe bereitwilligſt zu Dienſten. 


Herm. Hantel mann, 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Hnochenmehl mit Schwefel- 
säure präp., hell und dunkel, 
Superphosphate mit und ohne 

Stickstoff, 


j 
h FT. gem. u.ged.Knochenmehl, 
| 


Superphosphate mit conc. Kali, 
H. gem. Hornmehl, 
Düngpulver und [293] 
‚, Müssigen Stickstoff 
|; empfiehlt die Chemische Dünger- 
152 e abril von Ludwig Michaelis, 
5 2 7 Gross-Glogau. 


. 1 * 

fferiren in besten trock d vollhaltigen Qualität billigst Deinen | Lammwollen. 

oßeriren in besten trockenen und vollha igen Qualitäten zu billigsten Preisen: H ch bitte um erten von im S 3 
La. Chili-Salpeter, Ia. aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorf u. Co., Ia. Ammoniak and | geſcbenen . — nebſt Prahe, Angabe 


Ia. Phospho-Guano, Ia. Baker - Guano - Superphosphat, Ia, fein gemahlenes und ge- des Quantums und äußerſten Preis. 
dämpftes Knochenmtehl. 27 


12751 

Die Minimal-Procente werden laut Preis-Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantirt. | 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa. ! Leopold Riesenfeld, 
| Wolle⸗Handlung, 345] 


P aul Biemann & CO., Breslau, Comptoir Antonienſtraße 5. 


7. „Eehaberi > ı- ppappionnon 
Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. cena fowie fänmtliche tech 


N , EN niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
Unter Gehalte Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements und Maſchinen⸗Riemenfabrik (288 


in Ida⸗ und Marienhütte und an Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. Adolph Moll 
1 


aan 1 


n NN ( K Anochenaſche de., Superphospbate mit Am⸗ 
en 48 off, Kali ꝛc, Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure Breslau, Offnegaſſe Nr. 130. 
fal ap führen wir 97 1 ſchloſen 3 3. B. Ehilifalpeter, Kali⸗] Ich kaufe feine, 5 
alze, Perugnano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ıc. 
eben und Preis⸗Courants ſtehen jederzeit zur Verfügung. 272] gut gewaſchene Lammwollen 
Beſtellungen bitten wir zu richten und bitte um Offerten mit Angabe des Quan⸗ 
ee ae za a 55 in Femiſchen Fabi 5 iederlaf tums und äußerſten Preiſes. [352] 
oder an die Adreſſe: Silesia erein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher Actiengeſellſchaft der hemiſchen Düngerfabrit) zu Breslau, Leopold Riesenfeld, Srestan, 
: Schweidnitzer Stadtgraben 12, Wollehandlung, 
A Comptoir: Antonien traße 5. 
Fein gedämpftes Knochenmehl, Trache)s neitberümtes und anertannt 


vorzügliches Mittel 
»Peru-Guano, gegen Lungenwürmer bei 
Baker-Guano-Superphosphat, 
empfehlen billigst unter specieller Garantie des Gehaltes [329] wird mit Gebrauchs⸗Anweiſung verſendet 


durch die Apotheke zu Ob.⸗Glogau. Preis 
des Pakets, für 100 Schafe beſtimmt, 2 Thlr. 
Im Comptoir der Buchdruckerei 


errenſtraße Nr. 20 
ſind BR rat 


Derne iche Zoll⸗ und Poſt⸗Decla⸗ 


Kettler & Bartels, 


Breslau, Ritterplatz 1. 


Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


‚a Pfd. = 3000 Pillen 10 Sor, 2 Ctr. 30 Thlr. 330] ration 
Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden gratis. Eifenbabn- u. ende 
Bohrau, Kr. Strehlen. F 
l * un eſte. 
Miethsquittungsbücher. 
WIlh. Tscheuschner, Apotheker. | 


5 Adler⸗Linie. f 
Deutſche Transatlantiſche en in 
amburg. 


Directe Dampiihiniahrt zwiſchen 
Hamburg und New-York 


ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Dampfſchiffe I. Claſſe, 
jedes von 3600 Tons und 3000 effectiver Pferdekraft, 1 
Goethe, Schiller, Herder, Leſſing, Wieland, Klopſtock, Gellert, Th. Körner. 


Die Expeditionen des Dampfſchiffes Goethe, Capitän Wilſon ‚ finden 


Donnerſtag, den 11. September und Donnerftag, den 30. Oetober 
d. J., Morgens, ſtatt. 
Paſſagepreiſe: I. Cajüte Pr. Tölr. 165, * BR Pr. Thlr. 100, Zwiſchendeck 


Pr. Thlr. x 
Auskunft ertheilt die Deutſche Transatlantifche Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
in Hamburg, ſowie die von der Geſellſchaft zum Abſchluß von Ueberfahrts⸗Verträgen 
bevollmächtigten hieſigen und auswärtigen Expedienten und deren im Inlande ang te 
Agenten: Jos. Rolke, Kaufmann in Waldenburg. 333] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der praktiſche Ackerbau 


in Bezug auf 


rationelle Bodeneultur, 
Vorſtudien aus der unorganifthen und organiſchen Chemie, 


ei 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von a 
Albert v. Roſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director a. D., Ritter ꝛc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broch. Preis 41, Thlr. 

Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes liefert den beſten Beweis 
dafür, daß die darin ausgeſprochenen Anſichten und Rathſchläge des geiſtreichen Verfaſſers, 
wie ſeitens der Kritik, ſo auch beim praktiſchen Landwirthe die wärmſte Anerkennung ge⸗ 
funden haben. — Auch in dieſer neuen Auflage wird ſich das Werk, das nicht allein be⸗ 
lehrend, ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſchrieben iſt, ſicher zahlreiche neue 


Freunde erwerben. 


vereinigte vormals e Einsiedel ſche 
5 erle, 
empfieött Dreſchmaſchinen und berbeſſerte 
Cylindergoöpel, ſowie gußeiſerne Kühlſchiffe 
und Waſſerbehälter. Aufträge werden er⸗ 
beten an das Ezſenwerk Groeditz in 
Sachſen und an Herrn Alfons Baumann in 
Berlin. | 155 
„Die Eiſengießerei und 
Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen 


B. Januscheck in Schweidnitz 


Dreſchmaſchinen und Roßwerke ein zwei⸗, drei⸗ und 
vierſpännig. 


Die Maſchinen dreſchen außer jeder Art Getreide auch Raps und Klee aus den 
Dütchen, werden montirt, ſowie in Betrieb geſetzt und leiſtet die Fabrik für Bruch, ſowie 
Haltbarkeit zwei Jahre Garantie. [338] 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Herrn Abnehmer befinden ſich Niederlagen in: 


Breslau, Alte Sandſtraße Nr. 1, Verwalter Herr 
Ernst Wölfel. 

Brieg 08. bei Herrn Theodor Lanze. 

Gr.-Glogau bei Herrn Carl v. Schmidt, Staats: 
Anwalt g. D. 


Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, WE 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Dungmittel 


rocentiges 
tejillones⸗, 
lſäure unter 
7 Dienſten. 

wa hierſelbſt 


Franz Darré in Breslau, ng 


Tauentzienplatz Za. 


Käufern und Verkäufern 


empfehle aufs Neue meine Güter⸗Agentur, in der die vorzüglichſten Aufträge von 
Beſitzungen jeder Größe, auch von reizend gelegenen Villen vorliegen. ua) 


Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, 


Berlin, Alexanderſtraße 61. 


Die Rückstände bei meiner Leim⸗Fabrication, 


die ein gekanntes und begehrtes werthvolles Düngmittel find, gebe ich in jedem Quantum 
lufttrocken den Centner mit 15 Sgr. franco Bahnhof hier ab. 


Grünberg, i. Schl. 


[349] 
Heinrich Kileint, 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


